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Die Komödie der Verhandlungen beendet.

Das Zentrum vereitelt die Regierungsumbildung.
Obwohl Mittwoch abend von der Demokratiſchen

Partei einer Regierung der Rechtskoalition wohlwollende
Neutralitä t zugeſagt worden war und obwohl man
namentlich das Zentrum hiervon unterrichtet hatte, iſt geſtern
in der Zentrumsfraktion von dieſer Mitteilung praktiſcher
Gebrauch nicht gemacht worden. Die Zentrumsfraktion, die
urſprünglich um 11.30 Uhr zuſammentreten ſollte, verſchob
ihre Sitzung auf ſpäter, weil ſtatt deſſen eine Vorſtand s-
ſitzung des Zentrums ſtattfand, die ſich bis nach 12 Uhr
ausdehnte, und die für die Fraktionsſitzung einen Beſchluß
vorbereitete, der dann in einer kurzen Sitzung genehmigt
wurde. Dieſer Beſchluß, der wohl bereits als eine Art
Wahlaufruf zu betrachten iſt, hat folgenden Wortlaut:

„Die Zentrumsfraktion ſieht ihre, getreu ihren Grund
ſätzen mit aller Hingabe und höchſtem Verantwortungs
bewußtſein vorgenommenen Bemühungen geſcheitert, eine
nach den parlamentariſchen Verhältniſſen beſtands- und
arbeitsfähige Regierung zu bilden. Jhr großes
und ernſtes Ziel, eine Regierung auf breiteſter Grundlage der
Volksgemeinſchaft zu ſchaffen, iſt zu ihrem tiefſten Bedauern
nicht erreicht worden. Auch die daraufhin aus Gründen
der Außenpolitik und im Jntereſſe der beſetzten Gebiete von
der Fraktion erſtrebte Beibehaltung der bisheri-
gen Regierung war nicht durchzuſetzen, ebenſo ſcheiterte
der weitere Verſuch, die Regierung in tragfähiger Form nach
rechts zu erweitern. Die Zentrumsfraktion erſucht da
her den Reichskanzler, dem ſie ihr volles Vertrauen ausſpricht,
kein Mittel unverſucht zu laſſen und im äußerſten Notfalle
an das politiſche Urteil des Volkes zu appel-
lieren, um eine tragfähige Regierung zu ſchaffen, die im-
ſtande und gewillt iſt, J. die durch den Reichskanzler ge-
tragene Außenpolitik zu ſichern, 2. die Aufgaben der
ſozialen Verſöhnung und des wirtſchaftlichen
Friedens durchzuführen und 3. die chriſtlichen Kul-
turgüter zu ſchützen und zur Entfaltung zu bringen.“Damit hat das Zentrum praktiſch einen zweiten UÜm-
fall vollzogen, indem ſich der ſtarke rechte Flügel dem
Ultimatum des linken Flügels unter der Füh-
rung Wirths unterwarf. Man erzählte ſich in par-
lamentariſchen Kreiſen ſogar, daß im Falle einer Zuſtimmung

r zur Rechtskoalition der linke Flügel unter
Tr mit den Sozialdemokraten Fühlung genommen hätte.
Ebenſo wurde bekannt, daß von ſeiten des Reichspräſidenten
gleichfalls alle Anſtrengungen gemacht werden, um den Wider-
ſtand dieſes linken Flügels aufrecht zu erhalten.

Der Reichskanzler verſammelte am Mittag die Führer
der Fraktionen und machte ſie mit dem Beſchluß der
Zentrumsfraktion bekannt. Er erklärte ferner alle Verſuche
einer Regierungsbildung auf dem Boden der Rechtskoglition
r e und ſchloß damit, daß er die im Laufees Nachmittags zu faſſenden Beſchlüſſe des Kabinetts abends
den Fraktionsführern mitteilen werde.

Es beſtehen zur Zeit nur noch drei Mö g lichkeiten
Die erſte und wahrſcheinlichſte iſt die Reichstagsgauf-
löſung, beſonders deshalb, weil die Deutſche Volks

nun aus ihrem bisherigen politiſchen Verhalten
ie Schlußfolgerungen ziehen wijrd, indem ſie den

lerAustritt ans der bisherigen Regierungskoalition erklärt. Man
rechnet im Reichstage mit etwa 90 Prozent Wahr-
e v keit t mit einer alsbaldigen Auflöſung. Daneber
dex n a er die Gerüchte nicht verſtummen, daß Marrx trotz
d Austritts der Deutſchen Volkspartei aus dem Kabinett
W „offene Fel dſchla ch t“ im Reichstage an-
von r aſſen wolle und ſchließlich ſpricht man ſogar da-
W führende Perſönlichkeit des Zentrums an Stelle

Dr. Marx treten und mit der Neubildun g des Ka-
inetts nach rechts beauftragt werden ſoll.

keine zerſtörung der Guftichißßalle?
2 u eha ris 16. Oktober. Die Luftſchiffhalle von Friedrichs

dings hen er heißt, n ich t zerſtört werden. Aller-
ein Indem J Preis, der bezahlt werden ſoll, hoch zu
ühnli ger eutſchland an Frankreich einenichen Zeppelin als Naturallieferung abgeben ſoll wie den, welcher den Amerikaflug vollführte.

Das J D 8 rſang wer erfährt darüber, die Aufregung in Deutſch
verfrüht rwefen Zerſtörung der Luftſchiffhalle ſei vielleicht
Eine geweſen. Beſchlüſſe ſeien noch nicht gefaßt worden.
a S. andinaviſche Macht habe den Antrag geſtellt, die
tedri 2 z eDe iwyehafener Einrichtungen aufzukaufen, außerdem wäre

Deutſche zno leicht möglich, „ähnliche Bauten außerhalb
ſich berett Vrka errichten. Die Friedrichshafener Werft habe
Nur die Ein lärt, an Frankreich einen L. Z. 126 zu liefern.
ine n W e Friedrichshafen geſtatte es, Zeppe-
zöſiſch. Anti Sröße zu erbauen. Ein ſolcher würde die fran-

Woſte uftf otte in vorteilhafter Weiſe vergrößern.
Friede indet die Meldung, daß die Luftſchiffhalle in
nd v )afen erhalten bleibt, ihre Beſtätigung. Jn Deutſch
die Reg bereits eine ſtarke Bewegung eingeſetzt, um
s der eng n zu veranlaſſen, daß ſie alles aufbietet,

m Reich enng den Zerſtörung dienlich ſein kann. Auch
werden stag wird die Angelegenheit zur Sprache gebracht

J. pon Ameriſo oßtzien übernommen.
Vaſhington, 16. Oktober. Die amerikaniſche Marineleitung

hat das deu ftichiftbert deutſche Luftſchiff L. Z. 126 bereits offiziell
ie gen men. Obwohl urſprünglich geglaubt wurde, daß

Formalitäten dazu mindeſtens 14 Tage in Anſpruch

für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbezug halbmtl. GW. 1.10. Poſtbez monatl.

C d Erſcheint werktäglich nachmittags.Sonnabends 25 Gpfg. Poſtſcheckkonto Amt Leipzig Rr. 16 654. Geſchäftsſtelle Hälter
aße 4; Zweigſtelle Hotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
ällungsort Merſeburg. Im Falix?yöh. Gew. Streik uſn beſteht k. Anſpr. a. Liefer. od. Rückvergüt.

Schwarz und Rot:

und ſeiner erfolgreichen Landung in beſter Verfaſfung
einen ſo günſtigen Eindruck gemacht, daß heute

Newyork, 16. Oktober. Nach einer offiziellen Aufſtellung
Dr. Eckeners und des Commanders Klein betrug die

Meile

„ſchiff in einer Durchſchnittshöhe von 400 Metern.
triebsſtofftanks

nachſtehendes an

Lakehurſt.

kaniſchen Heeres und der Flotte verſicherten die Deutſchen
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Deutſchlands Not.

nehmen würden, hat das Luftſchiff mit ſeiner Triumphreiſe

offiziell bekanntgegeben wird, daß das Luftſchiff offiziell
angenommen worden iſt.

Die Fahrticiſtung des b. 1I2b,

Fluglänge des L. Z. 126 5066 engliſche Meilen (eine engl.
1609 Meter), die Flugdauer 81 Stunden 17 Min.,

die Durchſchnittsgeſchwindigkeit 62,335 engliſche Meilen, die
höchſte Höhe 3680 Meter. Ueber Newyork flog das Luft-

Die Bewaren bei der Landung noch ein Viertel
voll, genügend für weitere 1800 Knoten. Dr. Eckener
erklärte, die drahtloſen Wetterberichte hätten es ermöglicht,
den Störungsgebieten auszuweichen oder ſie ſchneller zu
verlaſſen. L. Z. 126 durchfuhr die Nebelgebiete in ſchneller
Fahrt mit 50 bis 60 Meilen Geſchwindigkeit. Die gero-
nautiſche Kommiſſion in Waſhington hat Dr. Eckener und
Kapitän Steele eingeladen, der heutigen Sitzung im Marine
amt beizuwohnen. Beide werden inoffiziell über den Flug
Bericht erſtatten.

New York, 16. Okt. Die „Aſſociated Preß“ veröffentlicht
ſie gerichtetes Telegramm der GräfinHella von Brandenſtein-Zeppelin: „Mit Dankgegen Gott und unſere tapfere Beſatzung erhalte ich ſoeben j

die Kunde von der glatten Landung des Luftſchiffes in
Zu meiner großen Freude iſt nun der Gedanke

und Wunſch meines Vaters, daß ſeine Luftfahrzeuge einſt

Aufmarſch zur Weltwiritſchaft.
von Wilhelm Renner.

Das wichtige Datum der 10. Januar 1925 an dem
Deutſchland wieder gleichberechtigt auf die Bühne des Welt-
handels treten ſoll, wirft ſeine Schatten voraus. Die Be-
deutung dieſes Augenblicks manifeſtiert ſich in dem heißen
Bemühen, mit dem von allen feindlichen und neutralen
Seiten auf den Abſchluß von Handelsverträgen hingearbeitet
wird.

m
9144 Muſſolini in dieſem Zuſammenhang kürzlich von

Deutſchland als dem aufgehenden Stern in Europa ſprechen
zu können glaubte, das ſich in großartiger Weiſe zu ſeinem
Wiederaufſtieg rüſte, während man es noch zertrümmert
wähnte, ſo entſprang dieſe Aeußerung wohl mehr einen
gefühlsmäßigen Reſpekt vor der immanenten Kraft deut-
ſchen Weſens, als nüchterner, ſachlicher Erkenntnis. Beige-
tragen hat zu dieſer übertriebenen Vorſtellung von Deutſch-
lands Leiſtungsfähigkeit vermutlich in hohem Maße das Re
ſultat der letzten Außenhandelsbilanz für Auguſt 1924, die

enn

in der Tat ſtark aktiv war. Einfuhr im Auguſt 1924:
358 Millionen Mark, Ausfuhr: 453 Millionen Mark. Beide
Ziffern nach den Wertzahlen der Vorkriegszeit berechnet).

Daß dieſe Aktivität der Auguſtbilanz durchaus zufällig war
und durch Paſſivbilanzen in den Herbſtmonaten kompenſiert
werden wird, die ſtets Jmportmaxima aufweiſen (Verſchiffung
der neuen Baumwoll- und Getreideernte), muß leider
in Rechnung geſtellt werden. Auch iſt gerade für dieſes Jahr

Die lochter 3epnelins zu dem Erfolg des b J. 126,, u erwarten, daß die aus der nach Freigabe der Getreide-
ausfuhr aufgenommenen Exporttättigkeit reſultierenden Aktiv-

poſten angeſichts der ſchlechten Ernte und in
werden.

ver
(Ge-

ſehr bald
ſtärktem Maße Paſſivpoſten wiederkehren
treideausfuhr im Auguſt: 10,7 Millionen Mark). Als blei-
bender und weiterhin ausbaufähiger Gewinn für die Aktiv-
ſeite unſerer Außenhandelsbilanz dürfte der im Auguſt in
Erſcheinung getretene Rückgang der Kohlenimporte zu buchen

u

zum friedlichen Verkehr zwiſchen den Ländern dienen möchten, ſein, der ſich von 13,9 Millionen dz. im Juli auf 5,2
zur Wirklichkeit geworden. Wie hätte er ſich über die Leiſtung Millionen dz. im Auguſt geſenkt hat, wobei als beſonders
des L. Z. 126 und den begeiſterten Empfang in Amerika
gefreut, was ihm ſeit ſeiner Teilnahme am Se-
zeſſionskrieg bis zu ſeinem Lebensende in guter Er-
innerung geblieben iſt. Möge das amerikaniſche Volk Freude
erleben an dem Bahnbrecher für deutſche Arbeit und Wiſſen
ſchaft!“

junkers an Dr, Eckener.
Die „Münch.-Augsb. Abendztg.“ meldet aus Lakehurſt:

Von Profeſſor Junkers-Deſſau, dem Schöpfer des Ganz-
metallflugzeuges, iſt an Dr. Eckener folgendes Glückwunſch
telegramm eingetroffen:

„Dr. Eckener, Lakehurſt, Landungsplatz L. Z. 126. Zur
glänzenden Fahrt des L. Z. 126, die den Ruhm deutſche
Technik über den Atlantie im Fluge nach Amerika trug,
herzlichſte Glückwünſche, verbunden mit uneingeſchränkter
Bewunderung. Möge damit eine neue Aera
Völkerverbindung anheben.

friedlicher
Profeſſor Junkers.“

zwiſchen

nen

erfreulich zu verzeichnen iſt, daß die Kohleneinfuhr aus Polen
nur noch 1,7 Millionen dz. gegen 9,2 Millionen dz. im
Juli betrug.

Jedoch, dieſe ziffernmäßigen Betrachtungen ſind im Augen-
blick unerheblich gegenüber den prinzipiellen Fragen der
Handelsvertragsgeſtaltung für die Zukunft. Auf dieſem Ge-
biete tobt zur Zeit der Kampf zwiſchen den Vertretern des
Freihandels und denen des Schutzzolls, das heißt in
Beziehung geſetzt zu der gegenwärtigen tatſächlichen Lage

Jdeologen und Realpolitikern.
Wenn ſich die Profeſſoren des Vereins für Sozialpolitik

letzthin unter ausdrücklicher Betonung ihrer bewußten Um-
r ſtellung gegen ihre Vorkriegsanſchauungen mehr oder minder

bedingungslos
Stellungnahme zollpolitiſcher Theoretiker, die nicht anerken-

zum Freihandel bekannten, ſo iſt das die

wollen, daß Deutſchland hinſichtlich ſeiner politiſchen
Praxis vorläufig noch gezwungen iſt, von vielen Uebeln

das kleinſte zu wählen, ſich aber unter gar keinen Umſtänden
Das war der erſte Glückwunſch, der in Lakehurſt

aus Deutſchlard eingetroffen iſt. v
T e 2 154Or, Eckener Bei Cooiidge.

Newyork, 17. Oktober. Der amerikaniſche Staatspräſident
Cvolidge empfing geſtern den Führer des L. Z. 126 Dr.Eckener.

5 4 Fb. 3. 126 jeht „Gos Angeles“,
Waſhington, 17. Okt. Präſident Coolidge hat Dr. Ecke er

und anderen Mitgliedern der Beſatzung des Z. R. III mit
geteilt, der L. Z. 126 werde den Namen „Los Angeles“ er-
halten.

Der Freudentaumel in Amerika.
Newyork, 16.

hurſt liegt jetzt,
Oktober. Jn der Rieſenhalle von Lake-

von Deutſchen geſchaffen, von Deutſchen
in glänzender Fahrt hierher geleitet, das dritte Zeppelin
Luftſchiff Amerikas. Für Deutſchland iſt es verloren, aber
es hat trotzdem ſeinem Lande gedient, da der Eindruck
der Fahrt ungeheuer iſt. Alle Vertreter des ameriVel

ihrer größten Sympathie und Bewunderung. „Zeppelin“
und „Germany“ ſind heute das einzige Geſprächsthema in
Amerika. Allgemein ſagt man: „Der Zeppelin verſprach,
herüber zu kommen, und er hat Wort gehalten! Es ſind
doch Teufelskerle, die Deutſchen!“ Der „L. Z. 126“ hat die
Zeit, die der engliſche Zeppelin „R. 34“ im Jahre 1919
ſuhr, um 30 Stunden verbeſſert, da er bis zur amerikani-
ſchen Küſte nur 72 Stunden gebraucht hat.

Auch heute ſteht die Ankunft des Zeppelins im Vorder-
grund allen Jntereſſes, und die Blätter bringen ſpalten
lange Artikel mit Jllhuſtraionen von ſeiner Fahrt über
Newyork und ſeinem Eintreffen in Lakehurſt. Dieſe
Tat des deutſchen Zeppelinkreuzers, die als das größte
Ereignis dieſer Tage bezeichnet wird, ruft die unum-
ſchränkte Anerkennung hervor und wird als
Triumph des deutſchen Genius und als Vorbild friedlicher
Arbeit bejubelt. Offiziere und Beſatzung werden von den
Amerikanern mit aller Hochachtung und Freundlichkeit auf
genommen und bewirtet. Der Marineſekretär Wilbur ließ
ſofort Einladungen an die deutſchen und amerikaniſchen
Offiziere ergehen, ihn in Waſhington zu beſuchen, wo ein
Ehrenmahl ſtattfinden wird. Die Preſſe nennt den Zeppelin
einen Pionier des induſtriellen Verkehrs, der ſich durch
ſeinen Atlantikflug als Transportmittel für Paſſagiere und

Methode
keinesfalls

hang aufgetauchte Variation des Liſtſchen Wortes

Fracht erwieſen habe. Alle Zeitungen veröffentlichen Unter-

auf wirtſchaftstheoretiſche Experimente einlaſſen kann. Geſetzt
ſelbſt, Freihandel ſei wirklich das letzte Jdeal inter-
nationaler Handelsbeziehungen, ſei wirklich die wirkſamſte

zur Rationaliſierung der Jnduſtrie, ſo darf doch
vergeſſen werden, daß das beſiegte und aus-

gepowerte Deutſchland unmöglich als einziger Freihändler
die Feſtungen des internationalen Merkantilismus erfolgreich
berennen könnte. Daß dieſe Freihandelsbeſtrebungen denn
auch tatſächlich in die dünne und weltferne Luft zoll-
politiſcher Jdeologen zielen, zeigt die in dieſem Zuſammen-

vom Er-
ziehungszoll, dem man die Jdee einer Erziehung der Jndu-
ſtrie zur Rationaliſierung und Durchorganiſierung durch den
Freihandel entgegenſtellte.

Daß die grinſenden Nutznießer ſolch koſtſpieliger Erzie
hungsexperimente unſere Konkurrenten im Welthandel ſein
würden, ziehen jene Begriffspolitiker nicht in Betracht.

Auch der Einwand, daß mit einer ausgeſprochenen Schutz
zollpolitik eine Verteuerung der inländiſchen Lebenshaltun
verbunden ſei, iſt angeſichts der zollpolitiſchen Einſtellu
aller für unſeren Handel in Frage kommenden Stas-en
eine Spiegelfechterei. Dieſe nicht zu leugntende unwettel
bare Konſequenz eines ſtarken Zollſchutzes würde durch die
mittelbaren Folgen des Freihandels weitaus ibertroffen wer-
den. So würde beiſpielsweiſe der Getreidebedarf eines in
der Hauptſache auf Getreideeinfuhr alſo freihaändlertſch
eingeſtellten Deutſchland im Falle akuter Verwitunngeeee
beſte Handhabe zu gefährlichen handelspolitiſchen Mſſun
gen bieten. Eine durch mäßigen Zollſchutz angeregte, beſt-
mögliche Jntenſivierung der deutſchen Landwirtſchaft beugt
hingegen ſolchen Gefahren in hohem Maße vor. Welch ſtarke
Waffen uns auch auf anderen Gebieten der Zollſchutz in die
Hand gibt, zeigt unter anderem das beinahe liebevolle Zu-

der

reden des Franzoſen de Wendel, Präſidenten der Metzer
Handelskammer, der auf dem Wege über unſer Mit-
gefühl für Elſaß-Lothringen eine Verlängerung des für
Frankreich ſo ungeheuer wertvollen Spezialregimes über den
10. Januar hinaus erreichen möchte, durch das der Ver-
ſailler Pakt Frankreich ein höchſt vorteilhaftes Abſatzgebiet
in Süddeutſchland eröffnete.

Deutſchlands Aufmarſch zu dem bevorſtehenden Weltwirt-
ſchaftskampf kann, wenn er zu Erfolgen führen ſoll, nur im
Zeichen einer ſtarken und ſelbſtbewußten Schutzzollpolitik

r
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ſtehen. Nur ſo kann es Breſche ſchlagen in die hohen
Zollſchutzmauern, die die anderen Staaten um ſich her errichtet
haben. Nur ſo kann es ſich durch reziproke Ermäßigungen
der jeweiligen Sätze die Vergünſtigungen ſchaffen, die es
braucht, um die im Kriege verloren gegangenen Märkte
wieder zu erobern. Deutſchland beginge wirtſchaftlichen
Selbſtmord, wenn es nicht angeſichts ſeiner ſchwer
ringenden Produktionswirtſchaft rückſichtslos ſeine volle
Bedeutung als Abſatzgebiet in die Wagſchale würfe, wenn
es auch nur einen Augenblick vergeſſen würde, daß mit
dem 10. Januar 1925 der Begriff von Siegerſtaaten und
beſiegten Staaten wirtſchaftspolitiſch aufhört zu exiſtieren
mee
redungen mit der ganzen deutſchen Beſatzung des Luftſchiffes
und bewundern beſonders die große Kunſt, mit der Dr!
Eckener das Luftſchiff zu Boden lenkte, und ſeine Ruhe bei
dem ſchwierigen Landungsmanöver.

Selbſt deutſchfeindliche Blätter, wie die „Evening Poſt“,
ſprechen ihre Mißbilligung darüber aus, daß das einzige
Echo dieſes Weltereigniſſes, das aus Frankreich kommt, das
Verlangen iſt, die Halle der Zeppelinwerft in Friedrichs-
hafen zu zerſtören. Die Hearſt-Blätter drücken heute in ihren
Leitartikeln die Auffaſſung auf, daß Deutſchland der Weiter-
bau von Zeppelin-Luftſchiffen geſtattet werden müſſe. Amerika
ſolle mit den in Deutſchland beſtellten Zeppelinen einen
Poſtverkehr mit Europa eröffnen. Die Niederreißung
der Zeppelinwerke ſei in der Hitze der erſten Nachkriegs
leidenſchaft beſchloſſen worden. Im Licht der Tatſachen,
wie ſie heute ſeien, würde die Niederreißung der Friedrichs-
hafener Werft einen Akt des Vandalismus bedeuten. Sie
wäre ein letztes Hindernis für die Fortſchritte des internatio-
nalen Verkehrs, deſſen Bedeutung für die Ziviliſation und
den Frieden niemand lengen kann.

Die Vielbegehrten.
Lakehurſt, 16. Okt. Während New York zum Alltags-

leben zurückkehrt, das mit ſeinem raſenden Tempo den
Durchſchnittsbürger in Atem hält, ſteht die Landungs-
ſtation hier noch immer unter dem Eindruck des „neuen
Rennpferdes im Stall“, wie man im Volksmund den Zeppe-
lin auch getauft hat. Dr. Eckener und die Offiziere des
Luftſchiffes ſind nun ſehr begehrte Perſonen für private
Veranſtaltungen geworden. Hunderte von Einladun-
gen, auch von ganz Fremden, ſind an die Herren gerichtet
worden.

Die Poſt, die an die Beſatzung des L. Z. 126 gerichtet
worden iſt, nimmt ganze Wagenladungen ein, und es iſt
insbeſondere den verantwortlichen Perſonen der Beſatzung
ganz unmöglich, ſie zu leſen geſchweige denn zu beantworten.
Alles in allem ſind ſelten Gäſte in einem fremden Lande
mir ſo viel Freundlichkeit empfangen worden. Der Ameri-
kaner zeigt ſich von der beſten Seite ſeines „Sporting Spirit“,
und, wie die Zeitungen beſtätigen, ſcheint mit einem
Schlage die früher unterſchiedliche Stimmung
gegenüber dem ehemaligen Feinde einer ehr-
lichen Bewunderung Platz gemacht zu haben.

ljchechiſche 6ummdreiſtigkeiten,
Der große Erfolg der Zeppelinfahrt wird in der deutſchen

Preſſe der Tſchechoſlowakei als Triumph deutſcher Technik
und ungebrochener Schaffenskraft des deutſchen Volkes ge-
würdigt.

Die tſchechiſche Preſſe verhält ſich recht reſerviert und
regiſtriert im allgemeinen nur die Tatſachen. Nur die natio-
naliſtiſche Preſſe benützt die Gelegenheit, ihrem Deutſchen-
ar Ausdruck zu geben. Manche Blätter gehen ſo weit, die

ahrt des Zeppelin als „Fiasko“ zu erklären, da es den
urſprünglichen Kurs nicht habe einhalten können und einen
Umweg machen mußte, und mit 27ſtündiger Verſpätung
angekommen ſei. (Jm Gegenteil iſt es ein Triumph der
Technik, daß das Luftſchiff ſeinen Weg nach Belieben wählen
konnte. D. R.)

Der agrariſche „Vecer“ vergleicht den Zeppelin mit einem
Kinderballon, den kleine Kinder an einem Schnürchen hinter
ſich herziehen. Die Begeiſterung der Amerikaner ſei dadurch
begründet, daß in New York viele Deutſche und Juden
lebten, die ihre Landsleute mit Enthuſiasmus begrüßten.
Für den „Vecer“ iſt die Fahrt des Zeppelin nach Amerika
kein Beweis für die Lenkbarkeit“ des Schiffes, erſt die Zu-kunft werde das beweiſen.

Die offiziöſe „Prager Preſſe“ nennt den Flug einen groß-
artigen Erfolg der deutſchen Technik, wendet ſich aber ſcharf
gegen die Aeußerung des Reichsbankpräſidenten Dr. Sch acht
in der „Voſſiſchen Zeitung“, daß die Vernichtung der Frie-
drichshafener Werften „eines der ſchrecklichſten Beiſpiele für
den Fortſchritt, den die Dummheit und Verblendung bei der
Menſchheit gemacht haben“, ſei. Dieſe Worte des Reichsbank-
präſidenten ſeien nicht „geeignet, das Vertrauen in den Geiſt
des Deutſchland von heute“ zu befeſtigen.

Der Reparationspreis des L. Z. 126.
Berlin, 16. Oktober. Reuter meldet aus Waſhington,

daß annähernd 2200000 Dollar als deutſche Reparations-
zahlung an die Vereinigten Staaten gutgeſchrieben würden,!
wenn das Luftſchiff L. Z. 126 von der Regierung formell
übernommen worden ſei.

komuniſtiſche Huſterie wegen b. 3, 126.
Verlin, 16. Oktober. Als Vizepräſident Garnich nach

Eröffnung der heutigen Landtagsſitzung das Telegramm ver-
Keſt, das der Preußiſche Landtag an die Zeppelin-Werft
in Hriedrichshafen anläßlich der glücklichen Vollendung der
OzeanFahrt des Zeppelin abgeſchickt hat, ſpielen ſich tief
beſchämende Lärmſzenen ab. Der Kommuniſt Dahlem er-
klärt unter andauernder lärmender Zuſtimmung ſeiner Frak-

onsgenoſſen, daß die Lieferung des Reparationsluftſchiffes
e landesverräteriſche Handlung ſei und daß die kapitali-
ſtiſche Klaſſe die Zeppeline als Kriegswerkzeuge ſpäter ver-
Dnden würde. Vizepräſident Garnich ſtellt feſt, daß dasHödis einmütig der
sugeſtimmt habe.

Auch ver franzöſiſche Teil bereits überzeichnet.
u den tober Der Zeitpunkt für die Zeichnung der

fleihe in Frankreich iſt noch nicht feſtgeſetzt. Die
ahn erire morgen oder ſpäteſtens am Montag erfolgen.

Das Publikum wird zwar theoretiſch zur
es kann aber nachdrücklich verſichert werden, daß die Banque

de France, die die Ausgabe der Anleihe vornimmt, keine
eichnungen mehr entgegennimmt, weil der franzöſiſche Teil
er Anleihe bereits überzeichnet iſt.

Der Rieſenerfolg der
London, 16. Oktober.

deutſchen Anleihe.

Der gewaltige Erfolg der deutſchen
Anleihe überraſcht hier wohlinformierte Kreiſe in keiner Weiſe.
Sie ſind von der Tatſache überzeugt, daß Deutſchlands Kredit
beſſer ſei, als der irgend eines anderen europäiſchen Landes
es iſt, außer England, da ſeine geſchäftlichen Ausſichten
leichfalls beſſer ſeien. Der Unterſchied der Lage Deutſch
ands zwiſchen heute und vor einem Jahre ſei enorm.„Daily News“ meint im Leitaufſatz, der engliſche und ameri-

kaniſche Zudrang könne Deutſchland ſtolz machen. Es fiele
jedenfalls ſchwer, Deutſchland ein größeres Kompliment

zu zollen.

Banf

zeichnete Verhältnis feſtſtellen zu können, das

Die

Zeichnung zugelaſſen,!

Arbeit im Dienſte der Allgemeinheit

Der MWußhßſkampf in England

Konſervative und Liberale gemeinſam gegen die
Arbeiterpartei.

London, 17. Oktober. (Telunion.) Obwohl die Aufſtellu
der Kandidaten nicht t Sonntag erfolgen wird, läßt ſi
ſchätzungsweiſe ſagen, daß für die drei Parteien 614 Sitze
im Unterhauſe in Frage kommen. Die Arbeiterpartei ſtellt
etwa 520 Kandidaten auf, gegenüber 423 zu der letzten Wahl.
Die Konſervativen verfügen über die gleiche Anzahl gegen
536 im letzten Wahlkampf. Die Liberalen werden nur 330
Kandidaten gegen die früheren 450 aufſtellen. Man er-
klärt ſich die geringere Anzahl der liberalen Kandidaten
damit, daß die Liberalen an den Orten keine Kandidaten
ins Feld führen werden, wo ſie offenkundig geringe Aus-
ſichten haben. Man iſt der Anſicht, daß die in ſolchen Be
zirken für die Liberalen abgegebenen Stimmen keine Schwäch-
ung der Parteiſtellung herbeiführen werden, ſondern le-
diglich den Konſervativen eine entſprechende Anzahl Stim-
men einbringen müſſen, was naturgemäß eine Schädigung
der Arbeiterpartei zur Folge haben wird. Jn glei-
cher Weiſe wird zugunſten der Liberalen und gegen die
Arbeiterpartei auch von den Konſervativen verfahren. Be-
achtenswert iſt, daß die Arbeiterpartei während der letzten
Wahlen allein 70 Plätze durch Zerſplitter ung der
Stimmen der übrigen Parteien gewonnen hat. Die Arbeiter-
partei ihrerſeits hofft, eine Reihe von Sitzen auf Koſten
der Liberalen in den Bezirken zu gewinnen, die für ſie
bei den letzten Wahlen ein negatives Ergebnis gebracht
hätten. Jntereſſante Kämpfe werden in den Bezirken von
Brigshiede und Sheffield ſtattfinden, wo Pon-
ſonby, welcher zum größten Teil für den Vertrag mit
Sowjetrußland verantwortlich iſt, nur von den Konſerva-
tiven bekämpft wird. Während der letzten Wahlen haben
ſich ſowohl die Liberalen als auch die Konſervativen gegen
ihn geſtellt, die er jedoch mit einer Mehrheit von 1379
Stimmen beſiegte.

Zuſammenſtoß der Wähler.
London, 16. Oktober. „Daily News“ berichten aus Bel-

faſt daß mehrere hundert Menſchen eine Wahlverſammlung
der Arbeiterpartei angriffen; über 20 Perſonen wurden bei
den Angriffen auf den Arbeiterwahlkandidaten und ſeine
Anhänger verletzt. Der Kandidat ſelbſt befindet ſich unter
den am ſchwerſten Verletzten. Die Polizei, die in großer
Zahl anweſend war, ſchlug die Angreifer zurück.

zur Präſidentenwahl in Kmerißg.
Paris, 17. Oktober. Nach einer Pariſer Meldung wird die

Senatskommiſſion, die die Angaben der verſchiedenen Par-
teien während der Wahlen zu überwachen hat, unter dem
Vorſitz des Senators Borah in Waſhington zuſammentreten.
Bekanntlich hat Präſidentſchaftskandidat Lafollette die Re-
publikaniſche Partei beſchuldigt, einen Fonds von 4—-5 Mil-
lionen aufgebracht zu haben, um die Wahl in den verſchie-
denſten Staaten zugunſten Coolidges zu beeinfluſſen.
Wie „New York Herald“ meldet, hat ſich Lafollette bei einer
Wahlrede in ſehr deutſchfreundlichem Sinne geäußert, um
die vielen Deutſchamerikaner für ſich zu gewinnen. Selbſt
verſtändlich, ſo ſchreibt das Blatt, ſpricht Lafollette gegen
den Verſailler Vertrag, den er als ſchändlich bezeichnete. Er
ſprach ferner gegen die Politik Wilſons, durch die es Eng-
land ermöglicht wurde, die Blockade gegen Deutſchland durch-
zuführen. Schließlich erklärte er noch, Wilſon hätte unter
zem Eindruck verſchiedener Jnduſtrien an Deutſchland den
Krieg erklärt.

Ein NHationgidenkmaol für die gefallenen Heiden
des MDeliſrieges,

Berlin, 17. Oktober. Der Reichsrat wählte in ſeiner
geſtrigen Sitzung, die unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs
Zweigert ſtattfand, als Bevollmächtigte für den vor-
ereitenden Ausſchuß zur Errichtung eines Natio-
naldenkmals für die Gefallenen im Welt-kriege Staatsſekretär Weißmann (Preußen) Geſandten
v. Preger (Bayern), Geſandten Dr. Gradnauer
(Sachſen), Miniſter Dr. Mün z el (Thüringen), Bürgermeiſter
Peterſen (Hamburg) und Geſandten Frhr. v. Biege-
leben (Heſſen). Jn der kurzen Sitzung wurden die Entwürfe
des Beſoldungs- und Ruhegehaltshaushalts der Reichsbank-
beamten und des Reichsbankdirektoriums genehmigt. Dabei
wurde einer von Preußen beantragten Entſchließung zu-
geſtimmt, in der erſucht wird, darauf Bedacht zu nehmen, daß
eine Beſſerſtellung der Reichsbankbeamten im Vergleich zu
anderen Reichsbeamten möglichſt vermieden, insbeſondere die

amtenzahl bald ab gebaut wird. Der

falſcher Herkunftsangaben bei Waren vorſieht.

kin Erigh seedas un die Reichswehr,
Berlin, 16. Oktober. General von Seeckt hat, wie die

„Telegraphen-Union“ erfährt, einen Erlaß an die Reichs-
wehr gerichtet, in dem es heißt: „Es iſt für mich eine
große Freude und Genugtuung geweſen, bei meinen Be-
ſichtigungsreiſen und beſonders im Manöver das ausge-

ſich zwiſchen
der Reichswehr und Bevölkerung angebahnt hat. Die Reichs-
wehr erfreut ſich heute in allen Schichten der Bevölkerung
einer Wertſchätzung, die uns mit Stolz erfüllen kann,
die uns aber auch ernſte Pflichten auferlegt. Zwei
Dinge ſind für das Verhältnis zur Bevölkerung von grund-

legender Bedeutung: Unbedingte Neutralität allen politiſchen
gewaltſamenden

gegen jedermann.
Grundſtein des Ver-
und eindringlich

Strömungen gegenüber, ſoweit ſie nicht
Umſturz betreiben und Hilfsbereitſchaft

völlige Unparteilichkeit iſt der
trauens. Jch kann deshalb nicht oft

Staates geweſen iſt.
welcher Parteirichtung, ſobald er nur im guten
Wortes national empfindet, hat Anſpruch

auf gleiche Behandlung durch die Reichswehr. Der
täriſche Ausnahmezuſtand hat der Reichswehr reichlich
legenheit gegeben, ſich hilfreich auf allen Gebieten zu be-
tätigen. Jch möchte auch heute nochmals meinen Dank und
meine Anerkennug für die Hilfstätigkeit der Reichswehr
zum Ausdruck bringen. Jch muß aber bei dieſer Gelegen
heit vor einem Uebermaß warnen. Wir haben keine laute
Propagandaſtellung nötig. Die beſte Propaganda liegt in
ernſter Pflichterfüllung und ſtiller, aufopfernder

und des Vaterlandes.“

gleichgültig
Sinne des

Ge

nen. n n

R d Reichsratſtimmte weiter dem Geſetzentwurf zu, der den Beitritt des
Reiches zu dem Madrider Abkommen über die Unterdrückung

Jhre
ſens hielt unter dem Vorſitz von Kankor

F. V d 8 geAbſendung des Glückwunſchtelegramms nug jedem Angehörigen der Reichswehr dieſe überparteiliche hat am
Haltung einprägen, die von jeher ein Kennzeichen für die männliche und
beſte Diplomatie des Jeder Deutſche,

mili
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öchuſz ſtellt ſich.

Budapeſt, 16. Oktober. Heute nachmittag erſchienbrieflich verfolgte Heinrich Forſter Schulz an der r
ſtadthauptmannſchaft und erklärte, daß er ſich zum Beſuche
eines Verwandten einige Tage in der Provin aufgehaltenund erſt jetzt erfahren habe, daß die Polizei ihn ſuche weshalb

er ſich ihr zur Verfügung ſtelle. Er wurde in Verwahrungs-
haft genommen. Schulz beabſichtigt, in die Türkei zu gehen.

läenergiregelung oder spezinlouföſung?
Verlin, 16. Oktober. Der Unterausſchuß des Aufwertungs-

ausſchuſſes des Reichstages beſchäftigte ſich mit der Frage
was zu geſchehen habe, um im Gegenſatz zur dritten Steuer
notverordnung eine gleich artige Behandlung aller Gläu-
biger herbeizuführen. Jm Kern der Ausſprache ſtand die
Frage, ob eine Generalregelung für alle Gläubiger
oder eine Speziallöſung zweckmäßig ſei. Einem
nationalſozialiſtiſchen t alle Aufwertungsbeträge in
eine einzige Kaſſe fließen zu laſſen und daraus die verſchie
denen Anſprüche zu befriedigen, wurden ſtarke Bedenken
entgegengehalten. Weiter wurde die Frage behandelt, ob
mündelſichere Forderungen bei der Aufwertung als bevor
zugt zu gelten haben.

Der Fall Leinert.
Berlin, 16. Oktober. Der Aelteſtenrat des preußiſchen

Landtags beſchloß am Donnerstag, daß der Fall Leinert
und damit der kommuniſtiſche Antrag auf Amtsent-
hebung des Präſidenten Leinert zum Etat das Landtags,
oer zur Erledigung der Beratung des Wohlfahrtshaushalts
zur Beratung kommen ſoll, aufs neue zur Verhandlung ge-
ſtellt wird.

[[TT eAus 5Stadr und Amgebung
Der Merjeßurger Kreisſkalender,

unſer altbeliebter Heimatkalender, herausgegeben unter Mit-
wirkung des Vereins für Heimatkunde, iſt er-
ſchienen und wird ſich durch die gediegene künſtleriſche
Ausſtattung zu den alten neue Freunde erwerben, zumal
der billige Preis von 1,50 M. auch weniger Bemittelten die
Anſchaffung erleichtert. Gewarnt werden muß vor Kalen-
dern, die ſich als Merſeburger Heimatkalender ausgeben, aber
nur durch ein Titelblatt ſich als ſolchen bezeichnen, während
in Wahrheit der Jnhalt nicht für den Kreis Merſeburg be-
arbeitet iſt, ſondern ſich auf eine weite Umgegend bezieht
wo z. T. bereits ebenfalls gediegene Heimatkalender er-
ſcheinen.

Eine ſchöne in Doppeltonfarbe gedruckte Originalaufnahme
vom Merſeburger Schloßpark ſchmückt als Kunſtbeilage den
hieſigen Kreiskalender. Von den zahlreichen, z. T. illuſtrierten
Originalbeiträgen ſeien hier nur erwähnt: Pretzien „Das
Merſeburger Schloß“ und „Die Stätte einer 5000jährigen
Kultur“, W. Bithorn „Merſeburger Charakterköpfe“,
Hemprich „Große Jugendwerkausſtellung“, Thielſen
„Menzels Holzſchnitte zu Kuglers Geſch. Friedrichs d. Gr.“,
K. Bernau, „Die Pflanzenwelt unſerer Salzſtellen“, ferner
Aufſätze und Dichtungen von K. Gutbier, Segniz,
Ernſt Creypau, A. O. Reuſchert u. a.

7

Das Feſt der Silbernen Hochzeit begehen heute Herr Krimi
nalſekretär a. D. Naß und ſeine Gattin. Auch wir gratu-
lieren dem Jubelpaare zu dieſem ſchönen Feſt und wünſchen
ferneres Wohlergehen.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen Berufen
und beſtätigt wurden Pfr. Voigt-Bräunrode als Pfr.
in Elbeu, Kirchenkr. Wolmirſtedt, Pfr. BaumbachGis-
persleben zum Pfr. an St. Michael in Erfurt, Pfr. Zander-
Dernburg als Oberpfr. in Dernburg, Kirchenkr. Halberſtadt,
Pfr. Heidemüller-Weßnig zum Pfr. in Rahmodorf,
Kirchenkrs. Zahne, P. Gilck-Fleſſau als Pfr. in Welte-
witz Kirchenkrs. Eilenburg, Pfr.Pfr. in Saubach, Kirchenkrs. Eckartsberga, P. Dewerzeng
Rahnsdorf zum Pfr. in Weddersleben, Kirchenkrs. Quedlin-
burg, P. Siemon-Buckau, Kirchenkrs. Zieſar als Pfr.
daſelbſt und P. Müller-Kaltendorf, Kirchenkrs. Wefer-
lingen als Pfr. daſelbſt.

Neuwahlen ver kirchlichen Körperſchaften. Der evangeliſche
Oberkirchenrat hat ſür die erſte verfaſſungsmäßige Wahl
der kirchlichen Gemeindekörperſchaften Sonnabend, den 24.
Sonntag, den 25. und Montag, den 26. Januar 1925 feſt
geſetzt, von denen die Gemeindekirchenräte einen Tag für

Gemeinde auszuwählen haben.
Der Provinzialverband evangeliſcher Kirchenmuſiker Sach-

Siebenrodt-
Ammen do rf ſeine Jahresverſammlung in Magdebur g.
Den Hauptvortrag hatte Pfarrer und Dozent Balthaſar
Ammendorf übernommen: Der liturgiſche Gebrauch des Ge
ſangbuches in Vergangenheit und Gegenwartr. Entſchlie
ßungen wurden gefaßt zur Beſoldungs- und Trennungsfrage
und eine 3. für den Beſuch der liturgiſch muſikaliſchen
Vorleſungen der Theologie Studierenden.

Brieftaubenſchutz. Jn letzter Zeit häufen ſich die Klagen,
daß Brieftauben abgeſchoſſen oder widerrechtlich ge
fangen gehalten werden. Die weit verbreitete Anſicht d
Geſetz zum Schutze der Brieftauben vom 28. Mai 894 ſei
aufgehoben, iſt irrig. Perſonen, bei denen bei Schlagduro
ſuchungen Brieftauben vorgefunden werden, von denen
nicht den Nachweis rechtlicher Erwerbung beibringen ko inen,
haben ſtrenge Beſtrafung zu erwarten.

Die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen im Reichsgebiet
i. Oktober 1924 519000 betragen, darunter 463

51000 weibliche. Gegenüber dem 15. Sep
tember bedeutet dies einen Rückgang von rund 9 S.Die Zahl liegt allerdings noch immer bedeutend höher al
die Erwerbsloſenziffer im Durchſchnitt der letzten Jahre
um die gleiche Jahreszeit ſich geſtellt hat. Auch bleibt zu
berückſichtigen, daß nach den geltenden Beſtimmungen ein
weſentlicher Teil der Arbeitsloſen Unterſtützung nicht erhält.

Falſche Fünfmarkſcheine! Seit einiger Zeit werden dann
und wann gefälſchte Rentenbankſcheine über fünf Mart an
gehalten. Die Scheine ſind mit Tuſche und verſchle
denfarbigen Buntſtiften gezeichnet und bei einiger
Aufmerkſamkeit ſofort als Fälſchungen zu erkennen. Den
Schaden hat natürlich derjenige, dem ein ſolcher Schein als
gefälſchter abgenommen wird. Es iſt deshalb wichtig, daß
namentlich Kaufleute, Fleiſcher und Jnhaber ähnlicher S
ſchäfte bei der Annahme von Fünfmarkſcheinen vorſichtig ſind.
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r e echtAnkenhaus erhalten, un eſe Trauernachricht hatte ſiere gegen daß ſie nicht imſtande war, allein
n Weg fortzuſetzen. Man brachte ſie nun zur Halteſtelle
hre ueberlandbahn, mit der ſie zum Krankenhaus fahren
dſte. Körperliche Verletzungen ſcheint ſie ſich durch den
lucklichen Fall nicht zugezogen zu haben.

Wieder einmal gegen die Schwarzhörer. Das Reichspoſt
niſterium wendet ſich nochmals nachdrücklich gegen diemi t in einer beſonderen Bekanntmachung. Es

Recht hervor, daß die ſchon vor mehreren
Ronaten s Rundfunks jedermanndie Möglichkeit gibt, ſich auf rechtliche Weiſe gegen Zahlung

ingennehmer am Rundfunk zu beteiligen. Ebenſo iſt den
tFaſtlern“ eine Betätigung gegen Zahlung der gleichen Ge-

Trotzdem hat es den Anſchein, als ob es
och immer nicht ganz gelungen iſt, dem Treiben der ſo-
enannten Schwarzhörer ein Ende zu machen. Das bedeutet

ine große Gefahr für die geſunde Entwicklung unſeres
Kundfunkweſens. So wollen denn die Behörden jetzt ganz
nachdrücklich einſchreiten. Jeder Fall der Entdeckung nicht-
genehmigter Funkanlagen wird ungeſäumt der Staatsan-
haltſchaft zur Strafverfolgung und Einziehung der geheimen
Anlage übergeben werden. Ferner wird nach rechtskräftiger
Verurteilung die Bekanntgabe des Strafurteils unter
Kamensnennung durch den in Betracht kommenden
Kundfunkſender veranlaßt werden. Etwaige Anträge auf

war, hatte ſie ſoeben die

Genehmigung von Anlagen, die nach deren Entdeckung ge
ſtellt werden, ſollen bis nach Erledigung des Strafver-
fahrens zurückgeſtellt werden.

Ein neues Geſangbuch? Die Provinz Sachſen und die
Stadt Halle haben den Vorzug, das älteſte evangeliſche Ge-
ſangbuch von 1524 in einer Originalausgabe zu beſitzen.
Seitdem ſind eine Fülle von Geſangbüchern im Laufe der
I00jährigen Geſangbuchsgeſchichte entſtanden. Gerade aber
auch die Entwicklung des Freylinghauſenſchen Geſangbuches,
das in der Druckerei des Waiſenhauſes in Halle erſchien,
zeigt den Rückſchritt vom Künſtleriſchen zum Mangelhaften.
Während das 16. und auch noch das 17. Jahrhundert
künſtleriſch außerordentlich Wertvolles auf dem Gebiete des
Geſangbuches geleiſtet haben, iſt namentlich im 19. Jahrhun-

dert faſt gar kein Wert auf die künſtleriſche Ausgeſtaltung
der Geſangbücher gelegt worden. Das trifft beſonders auch
auf das Geſangbuch zu, das in der Provinz Sachſen im Ge-
brauche iſt. Seitdem das elſaß-lothringiſche Geſangbuch in
vorbildlicher Weiſe die Bahn auf künſtleriſchem Gebiete ge-
zeigt hat, ſind etwa 40 neue Geſangbücher entſtanden, von
denen die Hälfte mit mehr oder minder großem Geſchick
dem guten Vorbild nachgefolgt iſt. Es iſt zu wünſchen, daß
auch die Provinz Sachſen die Arbeit in der Richtung eines
neuen künſtleriſchen Geſangbuches für alle Kreiſe bald in
Angriff nimmt.

Polniſche Staatsangehörigkeit. Die Polizeiverwaltung gibt
bekannt: Alle früheren Deutſchen Reichsangehörigen, welche
die polniſche Staatsangehörigkeit durch Option, insbeſondere
nach der Optionsordnung vom 3. Dezember 1921 erworben
haben und z. Zt. im Stadtbezirk Merſeburg wohnen, werden
hierdurch zur Vermeidung von Weiterungen, aufgefordert,
ſich bis zum 25. Oktober d. Js. bei der Polizei-
verwaltung, Rathaus Zimmer Nr. 20, zu melden.
Die Optanten haben die Optionsurkunden, ſowie ſonſtige
Ausweispapiere bei der Meldung vorzulegen.

Kirchweihfeſt Meunſchau. Die Zeit der Kirmes iſt heran-
gerückt und die Kirchweihfeſte werden allenthalben nun feſt-
lich begangen. Auch im nahen Meuſchau wird ein reger Be-
trieb herrſchen. Der Wirt des Kaffeehauſes, Herr Julius,
hat alle Vorbereitungen getroffen, ſeinen Gäſten zur Kirmes
einige ſchöne Stunden zu bereiten. Ein ſtark beſetztes Orcheſter
ſpielt zu dem üblichen Kirmes-Tänzchen am Sonntag und
Montag nachmittag ab 3 Uhr. (Siehe Anz. in heutiger
Nummer.)

Der hieſige Ev. Männer- und Jugendverein blickt am 19.
Oktober auf ſein 36 jähriges Beſtehen zurück und begeht
demgemäß am Sonntag ſeinen Begründungstag. Jm Goktes-
dienſt in der Stadtkirche vorm. 10 Uhr hält Paſtor
Jentzſſch, Erfurt, der Vorſitzende des Thür. ev. Jung-
männerbundes, die Predigt. Nachmittag 3 Uhr findet die
Begrüßungsverſammlung und abends 128 Uhr die Abend-
feier im Vereinshaus an der Geiſel ſtatt. Erwachſene und
Jugendliche, ſowie Freunde und Gönner ſind zu allen dieſen
Veranſtaltungen herzlichſt eingeladen. (Siehe Anzeige).

Die Hauptverſammlung der M. R. G. findet am Freitag
nächſter Woche, den 24. Oktober, nicht heute abend, im Boots-
hauſe ſtatt.
n Vilder der Woche. Ganz Deutſchland feierte bei der zehnten
Wiederkehr ſeines Todestages das Gedenken an den Dichter
der deutſchen Heide, Hermann Löns. Jn die Stimmungen
dieſer von ihm geſchilderten Heide verſetzen uns die Bilder
der nächſten Nummer unſerer illuſtrierten Beilage, in denen
die Eigenart des niederſächſiſchen Bauernhauſes in der Heide
behandelt wird. Weitere Bilder weiſen bezeichnende Aus
wüchſe der amerikaniſchen Rekordwut auf. Die gegenwärtig
vor ſich gehenden franzöſiſch-deutſchen Wirtſchaftsverhand-
lungen werden entſcheidend für Deutſchlands Zukunft ſein;
ein Bild ſtellt die deutſche Delegation zu dieſen Verhandlun-
gen dar.
Der Spottvogel, unſere politiſch-ſatiriſche Wochenbeilage
liegt der heutigen Nummer unſerer Zeitung bei.

8

angelnder Nachwuchs im Baungewerbe.
Seit langer Zeit herrſcht

gelnder Nachwuchs, der bei

des einen
im geſamten Baugewerbe man-
dem künftigen Wiederaufleben

Baugewerbes empfindlichen Mangel an Fach
beiter r Hof j S 27 arbeitern zur Folge haben und die Durchführung der großen,

dem Baugewerbe künftig obliegenden Aufgaben verzögern
kann. Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe
rſucht deshalb wiederholt die Oberpräſidenten, Regierungs

präſidenten und den Polizeipräſidenten von Berlin, Hand
werkskammern und Jnnungen, aber auch die wirtſchaftlichen
Vereinigungen der
naheſtehenden Kreiſe anzuhalten, ſich der Pflicht der Aus-
bildung des Nachwuchſes künftig mit beſonderer Bereitwillig-
eit und Sorgfalt anzunehmen. Da leider vielfach ein er-
heblicher Mangel an Lehrſtellen beſteht, wird es ſich emp-
ſehlen, in Gemeinſchaftsarbeit der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer die notwendigen Vorarbeiten einzuleiten; insbeſondere
werden die Handwerkskammern gut tun, Fachausſchüſſe ein-
Zzurichten, in denen die wirtſchaftlichen Vereinigungen des
gamten BVerufsſtandes gleichberechtigt vertreten ſind. Der
die würde es begrüßen, wenn einſichtige Lehrherrei
den Söhnen unbemittelter Eltern den Eintritt in das Bau-
be namentlich in den Zimmererberuf, dadurch erleich-

daß ſie ihnen Vorſchüſſe zur Beſchaffung des not-
endigen Handwerkszeuges gewährten.

e zaft.

Reichseiſenbahn.

eichsbahn-Gefefen

Nebernahme des Vetriebes der

N 2 a„Am 11. Oktober 1924 hat die neu errichtete Deutſchel
V eeiſent a Se ſell ſchaft den ieb
Leitung übernommen. Mit dieſem Tage iſt die oberſte
m ng in vollem Umfange auf die Hauptverwal-n der Geſellſchaft übergegangen.

Betrieb der Reichs

Arbeitgeber, zu veranlaſſen, die ihnen

beſtände a/Schweinezucht verſpricht bei den

und Beſ Bei Zuſchriften!nd Beſchwerden, die für die Leitung der Reichsbahn be-,„Schloßgartenſalon“.

Letzte Depeſchen
Die Regierungsſkriſe auf dem toten Punkt

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 17. Oktober. Jm Reichstag iſt man allgemein

der Auffaſſung, daß die Verhandlungen über die Regie
rungserweiterung auf einen toten Punkt angelangt ſind.
Die geſtern abgebrochene Kabinettsſitzung iſt heute noch nicht
fortgeſetzt worden. Ein Termin für eine neue Kabinetts
ſitzung iſt noch nicht feſtgelegt worden. Heute Vormittag
tagten im Reichstag die Deutſchnationalen, jedoch nur kurze
Zeit, da in der Frage der Regierungserweiterung keine
Fortſchritte zu verzeichnen ſind. Die Demokraten treten
erſt um 2 Uhr nachmittags zuſammen.

Ebert hinter den Kuhſſen,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 17. Oktober. Jn parlamentariſchen Kreiſen er-
wartet man die Entſcheidung des Kabinetts über die Art der
endgültigen Löſung der Regierungskriſe für den heutigen
Nachmittag. Viel beſprochen wird der plötzliche Um-
ſchwung der Lage, der ſich vom Mittwoch abend bis
zum Donnerstag früh vollzogen hat. Nach der Mittwoch
abendſitzung der Zentrumsfraktion mußte man den Auslaſ-
ſungen führender Zentrumsabgeordneter entnehmen, daß die
Erweiterung des Kabinetts nach rechts nun vom Zentrum
aus geſichert ſei. Auch die Führer der Deutſchen
Volkspartei hatten nach ihrer Unterredung mit dem Reichs-
kanzler offenbar den Eindruck, daß Herr Dr. Marrx ent-
ſprechend der bisher von ihm eingenommenen Haltung keinen
anderen Ausweg zur Vermeidung der Auflöſung des Reichs
tages mehr ſah. Nach den Beſprechungen des Kanzlers
mit der Volkspartei erfolgte die Einladung der Deutſchnatio-
nalen Fraktionsführer zu einer Unterredung mit dem Reichs-
kanzler am Donnerstag um 9,30 Uhr. Jm Laufe des Abends
iſt dann Dr. Marrxx zum Reichspräſidenten berufen worden,
mit dem er eine längere Unterredung hatte. Jn politiſchen
Kreiſen glaubt man die Wirkung der Unterredung darin zu
ſehen, daß darauf die Unterredung mit den Deutſchnationalen
abgeſagt wurde und das Zentrum am Donnerstag Vormit-
tag den überraſchenden Abſagebeſchluß faßte.

Dr. Eckener un Präſident Coolidge,

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 17. Oktober. „Jn einem Schreiben an Coolidge

ſpricht Dr. Eckener ſeinen Dank für die Wünſche des
Präſidenten aus und hofft, daß die freundſchaftlichen Be-
ziehungen zwiſchen Amerika und Deutſchland durch den Flug
des L. Z. 126 weiter befeſtigt werden.

Die Iuufe des b 3. I26.
(Eigene Radiomeldung.)

Newyork, 17. Oktober. Der Marineſtaatsſekretär Wil-
b ur gab zu Ehren des Zeppelin ein Frühſtück, zu dem ameri-
kaniſche und deutſche Zeppelinoffiziere ſowie höhere Marine-
offiziere eingeladen waren. Wilbur hielt eine Anſprache,
in der er u. a. ausführte: „Als der Friedensfürſt geboren
wurde, ſangen die Engel: Ehre ſei Gott in der Höhe und
Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen. Zur
Erinnerung daran ſoll das Luftſchiff den Namen „Los
Angeles“ annehmen, nicht nur zur Erinnerung, ſondern
daß nun an iedem Weihnachten der Sang zum Himmel
ertönen werde: Friede auf Erden und den Menſchen ein

n Ein Hoch dem deutſchen Volke!“ Wilbur trank
ſein Eiswaſſer auf das X der Präſidenten der deutſchen
und amerikaniſchen Republik.

Der franzöſiſche Anteil der 800 Millionenaunleihe.

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 17. Oktober. Das „Journal“ berichtet heute, daß

die Bank von Frankreich ſchon jetzt zahlreiche Anfragen
wegen der Zeichnung der deutſchen Anleihe nicht nur aus
Frankreich, ſondern auch aus dem Ausland erhalten habe.
So ſei es z. B. den engliſchen Verſicherungsgeſellſchaften
vollkommen gleichgültig, daß die Anleiheſtücke nicht vor zwei
Jahren auf dem engliſchen Markt gehandelt werden. Sie
wünſchen im Gegenteil Obligationen in Pfundwährung zu
erhalten, die ſie in Paris aufbewahren und die an der
Pariſer Börſe gehandelt werden. Das „Journal“ meint,
es könne ſchließlich ſo kommen, daß nur ein ganz ge-
ringer Teil der in Frankreich gezeichneten Anleihe tat-
ſächlich in franzöſiſchen Händen bleibe.

Die Schlacht bei Canton beendet.

Eigene Radiomeldung.
Paris, 17. Oktober. Wie aus Canton gemeldet wird, hat

die Schlacht bei Canton ihr Ende erreicht; die aufgebotenen
Freiwilligen haben die Stadt verlaſſen.
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Depiſen-Kurſe,

Berlin, 17. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.

Amſterdam (100 Fl.) 163,84 164,65.
Brüſſel (100 Frk.) 20,22--20,32.
Paris (100 Frk.) 22,00--22,12.
London (1 Lſtr.) 18,515--18,905.
Schweiz (100 Frk.) 80,40--80,80
Stockholm (100 Kr.) 111,42--111,98.
Kopenhagen (100 Kr.) 72,42 72,78.
Rom (100 Lire) 18,31-1841.
Prag (100 Kr.) 12,48 12,54.
Wien (100000 Kr.) 5,915-5,945.

Alles in Billionen Mark.

Die gumtlichen Broduſtennreiſe vom 17. Oktober.
Berlin, den 17. Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten per 1000 kg ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 223--228, Roggen märk. 222--228, Sommergerſte

märk. 240--270, Futtergerſte 215--30, Hafer märk. 186--183,
Weizenmehl 32——35,25, Roggenmehl 31 59-35,25. Weizenkleie
13,70 13,80, Roggenkleie 13, Raps 390--400, Leinſaat 390 400, Vik
torigerbſen 34——38, kleine Speiſeerbſen 25--27, Futtererbſen 19-20,
Peluſchten 17—-19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 19--20, Lupinen
blaue 14 15, Lupinen gelbe 16--19, Seradella alte 15--17, neue
20-24, Rapskuchen 16--16,30, Leinkuchen 26--26,50, Trocken-
ſchnitzel 11, Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,25, Kartoffel
flocken 20, Kartoffeln

Rauhfutter: Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh
1,30-—-1,50, Haferſtroh 1,20—-1,40, Gerſtenſtroh 1,20 bis
1,40, Roggenlangſtroh bindfad. gepr. Roggen- und Weizen-
ſtroh, je nach Frachtlage, Häckſel 1,75-1,95, Heu (handels-
übl.) 2,20 2,40, Heu (gutes) 3,10—3,30, Mielitzheu 1,60
bis 1,80, Kleehenu 4--4,50.

ſtimmt ſind, empfiehlt es ſich, künftig in allen Fällen die
Anſchrift: Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn-Ge-
ſellſchaft in Berlin W 66, Voßſtraße 35, zu verwenden.

Dem Reichsverkehrsminiſterium obliegen neben der Aufſicht
über die Reichsbahngeſellſchaft auf Grund des Reichsbahn-
geſetzes die Wahrnehmung der Eiſenbahnhoheits-
rechte des Reiches einſchl. der Priva tauffſ ich t ſowie
im bisherigen Umfange die Angelegenheiten der Waſſer-
ſtraßen und des Luft- und Kraftfahrweſens. Die Geſchäfts-
räume des Reichsverkehrsminiſteriums befinden ſich in Berlin
W 66, Leipziger Straße 125.

Die buge der bondwirtchuft in suchlen.

Dem Bericht der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen über die Monate Auguſt und September
entnehmen wir folgende Angaben: Mögen auch manche An-
ſätze zur Beſſerung der für die ganze Volkswirtſchaft ſo
gefährlichen Kriſe der Landwirtſchaft vorhanden ſein, ſo
bleiben dieſe doch für die meiſten Betriebe ohne Auswirkung.
An vielen Stellen ſind durch Ueberſchwemmungen,
beſonders in der Altmark, allerſchwerſte Schädigungen hervor-
gerufen. Was nützt es dem Landwirt, wenn ſich die Ge
treidepreiſe auch wohl erholt haben, er aber wenig oder
nur ſchlechtes Getreide zu verkaufen hat. Minderwertiges
Getreide wird außerdem ſehr ſtark unterbewertet. Somit
kann ſich die Hoffnung der meiſten Landwirte, durch ſchnellen
Verkauf neuen Getreides drückende Schulden abzuſtoßen, nicht
erfüllen. Die Hilfsaktion, Kredite, Steuer-
ſtundung bzw. Steuerlaß uſw. für die am ſchwerſten
geſchädigten Gegenden muß unverzüglich und in ausreichen-
dem Maße einſetzen, wenn nicht auf dieſem Gebiete die Pro-
duktion in den nächſten Jahren darniederliegen ſoll. Die
Landwirtſchaftskammer hat ſofort die nötigen Schritte in
die Wege geleitet.

Die Ernte
war in dieſem Jahre überall ausnahmsweiſe ſpät. Jn
den höher gelegenen Gegenden der Provinz, beſonders im
Harz, ſtand ſtellenweiſe noch Hafer und Weizen Anfang
Oktober auf dem Felde. Die Qualität der Ernte iſt in jenen
Gebieten ſehr gering. Jedoch hat das Getreide überall ge-
litten. Die Winterſaaten laufen gut auf, nur üben die
tieriſchen Schädlinge, beſonders Schnecken, ſtellenweiſe einen
verderblichen Einfluß aus. Die Grummeternte iſt er-
heblich geſchädigt, ſtellenweiſe durch Hochwaſſer vernichtet.
Die Kartoffeln bringen im allgemeinen gute Erträge,
doch ſind ſtellenweiſe 20 bis 30 Prozent der Ernte minder-
wertig. Ueber die Rübenerträge kann noch nichts Beſtimmtes
geſagt werden.

Die Viehzucht wird in manchen Gegenden, die durch die
Ueberſchwemmungen gelitten haben, durch Futtermangel lei-
den. Gute Arbeitspferde ebenſo wie Zuchtſtutenmaterial
werden geſucht und auch jetzt be ſer bezahlt. Die Rind vieh-

ſind im allgemeinen verringert worden. Die
jetzigen Preiſen eine

Rente, doch ſind die Beſtände, beſonders an älteren Tieren,
gering. Die Geflügelzucht hat in der letzten Zeit
im Vergleich zu den anderen Zweigen der Tierhaltung
keine Rente gebracht.
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x zlugeskulenüer,
Freitag, den 17. Oktober, Nationalpolitiſches Kolleg:

Völkerſchlacht-Gedenkfeier im „Tivoli“.
Sonnabend, den 18. Oktober. Jugend- und Volksabend im

tragsabend im „Kaſino“. „Die politiſche Lage“. (Dr. v.
Dryander). B. H. K.: Vortrag von Profeſſor Waentig
über „Das Dawes-Gutachten“ in der Aula des Lyzeums.

Dom MWotter.

(Drahtloſe Meldung.)
Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Größ-

tenteils wolkig, jedoch ohne Niederſchläge, kühl.
Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jn Süddeutſch-

land des Nachts Nebel, ſonſt ziemlich heiter, in Nord-
deutſchland Bewölkungszunahme, überall kühl.

Aus Kreis und Nachöarkreiſen,
Naumburg, 15. Oktober. Veränderungen an des

Landesſchule Pfor zia) ſind mit dem Rektor und
der Synode dieſer altberühmten Schule durchberaten worden.
Sie ſind die notwendige Folge der ſehr ſchwierigen geldlichen
Lage, in die die Landesſchule durch die Entwicklung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe geraten iſt. Die Einſtellung jün-
gerer Erzieher hat ſich aus pädagogiſchen Gründen als
notwendig erwieſen. Jedenfalls ſoll aber die überlieferte
Eigenart der Schule unangetaſtet bleiben.

Aus dem Reiche

Aus der Reichshauptſtadt.
Motorrad-Unfall.

In der Nacht auf Donnerstag iſt der 24 Jahre alte Sohn
Hans des Verlagsbuchhändlers Langenſchei dt
aus Wannſee mit dem Motorrad tödlich verunglückt. Der
junge Mann fuhr mit einer Dame als Begleiterin nach
Jerlin. An einer Straßenecke fuhr er in ſchneller Fahrt
gegen einen Gemüſewagen. Der Zuſammenſtoß war
ſo heftig, daß Hans Langenſcheidt vom Rad geſchleudert und
ſofort getötet wurde, während die Begleiterin mit
einigen Hautabſchürfungen davonkam.

Schweres Straßenbahnunglück in Augsburg.
Augsburg, 16. Oktober. Ein verhängnisvolles Straßen-

bahnunglück, bei welchem zwei Betriebsbeamte ſo
ſchwer verletzt wurden, daß ſie im Krankenhaus opeé-
riert werden mußten und zahlreiche Jnſaſſen des einen
Straßenbahnwagens bedeutend vervest wurden, er
eignete ſich nachts 11 Uhr im Mittelpunkt der Stadt,
am Königsplatz. Jm dichten Nebel ſtießen zwei S traßen-
bahnwagen einer eingleiſig betriebenen Linie in voller
Fahrt zuſammen.

Schwere Folgen eines Wirbelſturmes.
Moskau, 16. Oktober. Das Dorf Nikolafewſtk wurde

durch einen Wirbe ſturm in einen Trümmerhaufen verwandelt.
Das ganze Gebiet in der Umgebung dieſer Ortſchaften ſteht
unter Waſſer. 400 Menſchen fanden den Tod in den
Trümmern der eingeſtürzten Häuſer.
G eVerantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-

ſchaft Karl Zeuch. Lokales und Provinz ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen; A. Rank.Druck und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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MölLER's Holl. n ln ac 488. r rJeden Mittwoch und Sonntag 4 hFeinste Mäntel fertig in schönen Formen am Lager. Stoffe SM e S25 t TEE in allen Farben vorrätig. Anfertigung auch bei Stoffzugabe. 7 e
Erstklassige Musik Ab 8 Uhr r L Z. e 9FGesellschaftsabend t 6 h J II II md t 1qus 0bel, Halle a. S. eJ mit Tanz e S Aus PatAben Eintritt tret/ Talamitstrasse I. Telephon 4838. GeradeſchaftsverhoMERSEBORG e e zuRechtzeitige Tischbestel lungen Jelefon 9 erbeten. rung es v4 Blocks, dieAIIes auf Das prachtvollste Schneeweiß m9 9 v zeigt jede Wösche, de el Si behandelt iet. r anigeen I II 0 vpar el nen Sil. tHenkel's bellebtes Slelch- und Wasehmittel vorgelegt.

8 c T enOrtsgruppe Merſeburg. Kaff g g 4u8 6 g F 4 e o aßSonnabend, den 18. d. M., abends 8 Uhr 2 Mut aufzulendete er Saal kinke, Herr Reichs Sonntag, den 19. OKtober, Anfang 2 Unr, T I I III in ziehen.und Landtagsabgeordneter S s e P nlengbarezjap; 20. Oktobe Anf 3 Uhr, eOberregierungsrat Dr. v. Oryander oſt J S t l lurneriſche Letzte Tage a
über IIIIIIIIIIIXX,IIIWMWGWDBBBBGBBDDGBBBB e S 5 r e e vDie politiſche buge“ ß Kirmes-Bate Per einigung des Aysverlaufs der Varcuvorräte e

e V e u Gonntag, den 19. Oktober. re ſurſinrlz 4 illione9 le II z Uge 08 rm 89 al R nahmiltags von 3 Uhr an in Putzgeſchüft des verſtorb. Frl. Hagen. u he
h W aden u cperen Mitglieder zu zahl Rennen Tanzkränzchen Sannavend, d In nd Dienstag d. 21. d. wilianenreicher Beteiligung höflichſt ein. F1 Wass ß m von vormittags 9 Uhr ar die Rheiniſto t ääh r ottes volles Orchester m T i. öchkopau, Gaſthof zum Raben 5Hufte künnen Dir Deren Far So d ehe iot derer der Turnrat. HKuns vent ar (Schlußtage) Werten

sver r eisen und Getränke i s gesorgt. Su a ewa ung 7 e der Warenvorräte als Hüte, Mützen, Hutgarni- J teres in deFreitag, den 17. Oktober Ergebenst ladet ein Guter Verdienſt turen (Federn, Blumen, Spangen uſw.;, -futler An den
75 5 S g ch Verkauf i Band uſw. aus dem Rachlaß der verſtorb. Putz t.Dölkerjchlaucht Gedenkfeier W. Js. ten h. Daher uer matherin Frl. 9. Hagen zu weht herabgeſeten greſſ en

im „Tivoli“. u S 100-—-200 Mk erforderlich Der Rachlaßpfleger: A. Franke, Merſeburg. worden.
„öchließfach 22“ Dresden 24. J mehrheitnahmen deEv. Männer und Jugendverein.

e s dige Umwe3b. Jußresfeſtei Proviſionsperireter aenwört4 l es e eier III nnn Nun größerem Werk der Seifenbranche und anW MWCAdueedeeeCCCCqd a r n zuführen.Sonntag, den 19. Oktober, vormittags 10 Uhr 4 JDDddDdz in III n e e n
Gottesdienſt in der Stadtkirche S Gdie bei der in Frage kommenden rob- i haſtü i i twet Ber T Bund Kleinhandelskundschaſt aufs Beste ein- irtmr ein. S geführt sind und äber prima Keferenzen ver- d. h. mitIinliengbez fügen. Käumlichkeiten zur tlaltung eines DeutſchKommissſonslagers sind ertorterlich. Offert. zu komm

unt H. B. 7406 an Rudolf Mosse, Die reſ
c WFetittenab nd S Merseburger M

e jedermann herzlich willkommen. W 7 8 amburg I. ſchärfte BeGottesdienſt Anmzeigen. Kriegsgewi

Sonntag, den 19. Oktober 1924 (18. n. Trinitatis). W 2 freien Befreien erKreiskalender 1925 S M Bei den
Geſ lt wird ei llek d S 1533 werden.Defammelt wird eine K te für F geliſche 4 4 derherausgegeben unter Mitwirkung des Ielse 1 dw J

Es predigen: Verei ns für Hei matkunde Mecklenburger Sandbodenware zum Eindecken in der KDom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn. iſt b ſchi ab Lager und frei Haus, ſowie Jnduſtrie- und ein wartung
8 T g r t Lager Futterkartoffeln verkauft enonnerstag abend 7 Uhr: Bibelſtunde in der 9 u ergeben nt r elgro di Für dieund bei unſeren Geſchäftsſtellen Hälterſtr. 4 und Gott K Freygang, Ka of ß ß

hardtſtr. 38, ſowie in allen größeren Buch und Papier-

Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.

Gr. Ritterſtraße 5. vorgeſehen
handlungen in Merſeburg und den übrigen Kreisorten

„„„Dom-Fraueuhilfe (Seminar).

Mittwoch, den 22. Oktober, nachm. 3 Uhr. Wbezahlten

zum Preiſe von Mk. 1.50
zu haben.

JungfranenVerein d. Vaterl. Frauen-Vereins. J2 p t die treueſth hlerhaf e den Links
Der Merſeburger Kreiskalender iſt der Heimatkalender

(Seffnerſtraße 1).

Woche zei

für Stadt und Kreis Merſeburg und erfreut ſich infolge

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

h 8 5 beſteht.Tafelbirnen ſpiel ein
ſeiner wertvollen und reichhaltigen künſtleriſchen und

Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

lig abzug. gend bis
vorzüglich zum Einmachen, billig abzugeben bis 643literariſchen Ausſtattung in allen Heimattkreiſen der

höchſten Wertſchätzung und Beliebtheit.

Mittwoch, abends 7,30 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch- Erfurt.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdſt. Paſtor Riem.

Evang. Männer und Fugendverein.

Chriſtliche Gemeinſchaft ſi. d. L.)

Oskar Sonntag, Edel-Obſtgut.

Herberge z, Heimat (Eing. Brauhausſtraße.)

Hälfte vor

en wegg gibr: Jahresfeſtfeier Fa Da bereits mehr als die Hälfte der Auflage ver- S ermilienabend). Donnerstag abend 8 Uhr: iffen iſt, empfiehlt ſich ſofortige Anſchaffung. SBibelſtunde. Paſtor Angermann. griff ſt, pfehlt ſich ſo 8 ſch ffung
Evang. Mädchenbund St. Maximi. Werſeburger Tageblatt (Kreisblatt). DeDienstag, abend 8 Uhr Chorgeſang, a. d. Geiſel 5 halt SLehrer Buſch. Mittwoch abend 8 Uhr: Ver Aus dem Jnhalt. S Eine Auswahlſammlung an der Geiſel 5. Paſtor Riem. Presien „Das Se et ſchen atborn „Werſe- S 136burger Charakterköpfe vor einem Menſchenalter“ Pretzien:an n 10 Uhr Paſtor Schütz. „Die Stätte einer 5000 jähr. e Reuſchert: „Zwei heimat- S m im. „Ganz

deuſchau. Vormittags 8 Uhr: Paſtor Kra enſtein, liche Sagen“ Hemprich: „Große Jugendwerkausſtellung“ r fertig zuMontag vorm, 9 Ühr: Kirchweihfeier. S Reſler Thielſen: „Zu den Holzſchnitten Menzels zu Kuglers Geſchichte S z t r t Stuhl, we
Kratzenſtein. Friedrichs d. Gr.“ Ernſt: „Kampf um eine Winterſchule in S 1,65 1,70 groß ſte en wonita, dNeumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit Wüſteneutzſch 1802“ Rud. König: „Dorfmuſik“ (Notenſatz fir S preiswert zum Verkauf. Wortlos
Vorm. 112/, Uhr Kindergottesdienſt. Klavier, Segniz: „Klaus Rarr von Altranſtädt' uſw. uſw. sdurch denMontag abend 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Louis Keimaun earrhauſe. S nun e Halle a. 6., Landsbergerſtr. 65, doch immee ne Bbenuhtn eLöſſen. Morgens 8 Uhr: Paſtor Boit. r (eſ 9 arbeiten perverläſſiger m. Mo t

n

Katholiſche Gemeinden

e r z 4 elSonntag 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt, h toren vertrauter werden von Lehrerin zu dligen,mee einig jüng. Kindern noch tete Zu9,30 Uhr Hochamt mit Predigt 6 Uhr Andacht 4 wen vorſprechegleichaltrige angenommen.

1 m z Off. unt. 298/24 a. d. Erped. Sie ſchit O7S80 U 0) ehhtccthqcqco griff nur

e e S o wollen.
r

Neuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr; Frühmeſſe mit
Predigt vorher Beichtgelegenheit. 10 Ühr: Hoch
amnt mit Predigt 2 30 Uhr: Andacht.

Geiſeltal. F Sonne rNaundorf. 11 Uhr: Gottesdien mit Predigt. Herbst- u. Winter- W BeziehungVeubiendorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Pred gt c G mat unge redie v z an ſiKayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. Neuheiten. per ſofort geſucht. Facharzt Er e
Bekannt billig-

i ſucht ſofort 3Preise t gut, wennblickte“, un
hielt, ſetzt

2 Sie keine
auch nicht

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1. EngelhardtSonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag. eiDonnerstag abends 8 lhr: Bibelſtunde. Brauerei u G.10 Ansichtskarten nach Feder-Theodor d Freytag zeiehnungen von A. Weßner

ded
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das leiſech leT ihnen dre
Sie muSchafwolle kauft dauernd zu Auktionspreiſen 1. Keihe Preis 1 MIK. e ſtohlen Wee bei ſofortiger Kaſſe. et u 1. Herausgegeben vom n 4 l ſ letzter Zeitauſche auch ſofort gegen gute Strickwolle inter dem Rathause. in fü t ä iſt niund prima Wollſanpet Spoetſageen uſw. Verein für Heimatkunde An Merseburg. Hengt-Mſädchen n Du

Felle Häute, Roßhaar aller Art kauft S v in beſter Lage gegen durchzuſtändig zu höchſten Tagespreifen h Zu haben in der nicht r welche D eitgemäße Miete. en e
S V V ichtet radikal melken können, ſofort SF. Herrmann, r W A W 7. I W Nire 9 un Geschüäftsstelle Hälterstraße 4 geſucht Angebote unt. B. K. Zeiten. J

Durch Telefon Anruf 240 T e ſtr. 22. Motten, Sehwaben, Mäuse usw. die und in der Viliale Gotthardtstr. 38 Röglit an die Expedition n r

5 äbri Felgner, Röglitz. iefVerkauf von Apoldaer Wolljumpern, übrigen Nicopräparate. n Felgner, Röglit dieſes Blattes Nee



Beilage zu Nr.

Der franzöſiſche Friedenshaushalt.

Aus Paris wird uns geſchrieben:
Gerade jetzt, wo in Paris die deutſchefranzöſiſchen Wirt

e ſchaftsverhandlungen geführt werden, iſt es von Jntereſſe,
einiges darüber zu erfahren, wie ſich die franzöſiſche Regie
rung es vorſtellt, das ſchwerbelaſtete Erbe des nationalen
Blocks, die Finanzmiſere, weiterzuſchleppen, zu dem natür
lich hier gewiſſe Zuſammenhänge beſtehen.

Dem Finanzausſchuß der Kammer und des Senates wurde
hor einigen Tagen das erſte franzöſiſche Friedensbudget
vorgelegt. Der Schleier iſt nun endlich gefallen und die
Tatſachen ſtehen in ihrem wahren Lichte da. Man kann
ſagen, daß es der neuen Regierung zur Ehre gereicht, den
Mut aufzubringen, die ſich ergebenden Forderungen nunmehr

n ziehen. Jedenfalls ſtellte das erſte Friedensbudget einen
unleugbaren Schritt auf dem Wege zur Liquidierung des
Krieges und vor allem der Nachkriegsilluſionen dar.

Nur ganz kurze Hinweiſe, die beſonders bemerkenswert
ſind, können hier gegeben werden.

Die Einnahmen überſteigen die Ausgaben um etwa 25
rräte

hagen. J mMillione nFrank. Unter den Einnahmen figurieren die
deutſchen Zahlungen nach dem Dawes-Plan mit 850

d. M, Millionen Frank. Hier ſei erwähnt, daß die Beträge für
die Rheinarmee ſchon abgerechnet ſind. Als bedenklich muß
aber angeſprochen werden, wenn Zahlungen, die ſicher zum
größten Teil in Sachlieferungen getätigt werden, ohne wei-
feres in den Haushalt bar eingerechnet ſind.

An den öffentlichen Kredit werden keine Anforderungen
geſtellt. Alle bisher beſtehenden Abgaben einſchließlich des
doppelten Dezem vom 22. März 1924, ſind beibehalten
worden. Bemerkt ſei, daß die radikalſozialiſtiſche Kammer-
mehrheit nach wie vor ein Gegner all dieſer Steuermaß-
nahmen des alten nationalen Blocks iſt und eine vollſtän
dige Umnwälzung des Steuerſyſtems verlangt. Es fehlt aber
gegenwärtig die Zeit für ſolche langwierigen Operationen
und auch der Mann dazu, der die Zähigkeit hat, ſie durch-
zuführen. Man wartet wohl auf Caillaux!

Clementel hob ausdrücklich hervor, daß die ganze Berech-
nung nur dann als richtig anzuerkennen ſei, wenn die
wirtſchaftliche Tätigkeit des Landes ungeſtört erhalten bleibt,

d. h. mit anderen Worten, wenn es gelingt, mit
Deutſchland zu günſtigen Handels verträgen

zu kommen!
Die reſtloſe Steuererfaſſung ſoll durch bedeutend ver-

ſchärfte Bedingungen ſichergeſtellt werden. Neben Erbſchafts-,
Kriegsgewinn- und Tantiemenſteuern werden jetzt auch die
freien Berufe ſcharf herangezogen.

Bei den Ausgaben ſollen weſentliche Erſparniſſe gemacht
werden. Der Hauptleidtragende bei dieſen Erſparniſſen iſt

diesmal die Armee. Am Rhein, in Syrien und Marokko
wurden die Kredite ſtark beſchnitten. Die Kommiſſionen

in der Kammer und im Senat haben außerdem die Er-
wartung ausgeſprochen, daß ſich durch die politiſche Ge-
ſtaltung der Dinge von ſelbſt hier noch mehr Erſparniſſe
ergeben werden unter Hinweis auf Rhein und Ruhr!

Für die Beamten iſt ein Vorſchuß von 700 Millionen
vorgeſehen. Dieſe Zahl reicht aber bei weitem nicht aus.
Dieſe niederen franzöſiſchen Beamten ſind heute die ſchlechteſt-
bezahlten auf der ganzen Welt und gerade dieſe Leute ſind
die treueſten Anhänger und wertvollſten Wahlagenten für
den Linksblock. Die Manifeſtationen in der vergangenen

Woche zeigen, daß für den Block hier eine große Gefahr
en beſteht. (Ein Volksſchullehrer in Paris bekommt zum Bei-

efutler,

h
decken
und ein

dig.

h 2

ſpiel ein monatliches Anfangsgehalt von 526 Frank ſtei-
gend bis 900 nach 25 Dienſtjahren, ein Briefträger 526

zugeben bis 643 Frank, ein Angeſtellter der Poſtverwaltung 543
hſtgut. bis 900 Frank. Jn Goldfrank umgerechnet nicht einmal die

Hälfte von 1914)
Bemerkenswert iſt noch, daß mit einer definitiven Stabi-

liſierung der derzeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe gerech-

a e
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Freitag, den 17. Oktober

net wird. Hier liegt wohl eine gewiſſe Abſicht vor, der
Oeffentlichkeit gegenüber den Beweis zu erbringen, daß Frank
reich ſich auf ſich ſelbſt ſtützen könne und Zollkonflikte und
dar mit fremden Staaten (Deutſchland) nicht zu fürchten
haben.

Das Reichsgrchip,
Von Job Zimmermann.

Archiv? Reichsarchiv?
Manch einer wendet ſich ſofort mit Grauſen und denkt an

Staub, viel Staub, an Spinnen und häßlich verſchnürte,
fahle Akten, in deren Blättern lausähnliche Käfer ein trau-
riges Daſein trübe hinter ſich bringen. An bösartige Leitern,

Regale, an hüſtelnde, trockene Gelehrte mit mattem
i

Das ſind die, die der ſtarke Zauber alter Dokumenten-
ſammlungen noch nie überfallen, die über verblichenen Hand-
ſchriften und erloſchenen Bildern noch nie den Geiſt thronen
ſahen, den unermüdlich verkündenden, rieſigen Geiſt der Ver-
gangenheit, vor dem wir in die täglichen Kurven der Gegen-
wart gebannten Menſchen plötzlich das Haupt ſinken laſſen,
das Haupt und die Arme, um ſtumm und betroffen der Ge-
ſchichtsforſcher zu verſtehen.

Jch muß an die große Stunde denken, in der ich zum
erſtenmal in ein altes Archiv geriet. Es war im Eroyvſchen
Schloß Eremitage an der belgiſch-franzöſiſchen Grenze.
Ein rieſiges Aktenmaterial aus der Zeit der ſpaniſchen
Jnvaſion lag vor den Augen des jungen Soldaten, Original-
urkunden des fünften Karl, Handſchriften Philipps, das
ganze Bureauwerk einer Etappenorganiſation, die der moder-
nen unſerigen völlig geglichen

Daneben ſchon faſt erſtorben intime Aufzeichnungen
von privater Hand. Politiſche Ausblicke, zaghaftes Kämpfen,
Sorgen und Ringen.

Damals ſah ich den thronenden Geiſt, damals lernte ich

Damals hielt man uns hoch in Ehren. Die Väter haben
das Großvätererbe ſie haben es nicht zu wahren
vermocht. Die ſchlimme Epoche beginnt mit der Kündigung
des ruſſiſchen Rückverſicherungsvertrages, mit dem Fehde
handſchuh an England zur Burenzeit, mit dem Affront an
Frankreich zur Zeit Faſchodas.

Sie beginnt mit des alten Bismarcks Sturz.
Ein Zufall will es, daß mir in dem großen Urkunden-

material aus dem Kriege 1870-71 r noch kräftige
Schriftzüge als erſte ſichtbar werden: „Meldung des Haupt-
manns Graf Zeppelin über eine Patrouille vom 24.
Juli 1870“.

Das war der berühmte Ritt des Grafen.
Sein jüngſtes Schiff, unſer Schiff, iſt nun Amerikas Eigen-

tum geworden.

Geſetz vom 16. April 1871 betreffend die Verfaſſung des
Deutſchen Reiches.

Nun haben wir längſt die Weimarer Verfaſſung.

Bismarck, Bismarck! Spuren des Löwen. Er hat
wie mit eiſernen Knüppeln geſchrieben, wie mit klugen
Schwertern gedacht und wie ein Meiſterdiplomat die Worte
zu ſetzen verſtanden.

Der verkündende Geiſt der
der Schrift.

Nur das Leuchtende iſt zu nennen.
ſchütternde, weithin leuchtende Gruppe
Tagebüchern und Militaria.

Die bunte, ſchreckliche, heroiſche Welt ſteht wieder auf.
Die ſchweren Mörſer zerſprengen die Luft, die Tiere ächzen,
Trompeten klingen.

Röchelnd ſtirbt der Menſch.
Das Schickſal der erſten Monate ſpiegelt ſich in den Er-

nennungsdekreten.
Moltke, Falkenhayn, Hindenburg.
Hindenburg, Generaloberſt am 26. Auguſt 1914.
Erſt zwei Jahre ſpäter Hindenburg Chef der Armeen.

Vergangenheit thront über

Da kommt die er-
Weltkrieg mit

Archive verſtehen. Damals begriff ich, daß Staub, Spinnen,
Läuſe und Leitern durchaus die Dinge der Gegenwart ſind,
daß unter den totenfarbenen Deckeln und Einſchlagpapieren
ein Leben die letzte, ewige Sprache redet, das vor uns
ſonnig geblüht und geleuchtet hat.

ſchimmert es hell und ſtreng aus dem weißen Ausſtellungs-
ſaal, den man wie einen Tempel betritt.

Deutſche Urkunden ſeit 1848.

Am Eingang politiſche Karikaturen aus dem ins Waſſer
gefallenen Freiheitsjahr. Ganz durchtränkt von dem etwas
weitſchweifigem, gutmütigen, meiſtens unverſtändlichen Witz
unſerer Urväter.

Ein Plakat ſprüht Leben.
Freiheitsmann, kanzelt die Beſtrebungen der „Konterrevolu-
tion“ mit turmhoch geſtelzten Worten zuſchanden. Man
atmet mit ſämtlichen Lungen Novemberluft.

Eine zweite Gruppe: Die Einheitskriege.
nur das Leuchtende heraus.

Da iſt ſchon die Einleitung. iec
Dänemerk. Einheitskrieg gegen Oeſterreich.
gegen Frankreich.

Meine Herren Pazifiſten!
heldenmütig geſtorben, und ſo entſtand trotz allem das eini-
ge Reich!

Die Humanität in Ehren. Aber die
heldenmütig ihre Knochen dabei!

Eigenhändiger Entwurf Moltkes zum däniſchen, eigen-
händiger Entwurf Moltkes zum öſterreichiſchen Feldzuge. Blei-
che, klare Federſtriche. Man hat keinen Hut, ihn vor Ehr-
furcht zu ziehen.

Jch greife

Krieg, Einheitskrieg gegen
Einheitskrieg

Grenadiere ließen

p

Urkunden des alten Herren. Eigenhändige Briefe. Man
denkt an die Zeit, in der Engländer und Amerikaner ſich
vor dem hiſtoriſchen Eckfenſter Unter den Linden wie Ham-
mel drängten. Daß das ſiebzigjährige Militärjubiläum des
alten Kaiſers ein Ereignis war für die weite Welt

Jn das kleine Vorzimmer des Potsdamer Zivilkaſinos

Held Bürgerhäuptling und

In dieſen Kriegen ſind Menſchen

Das Theater rollt ab in Aufmarſchbefehlen.
Die Tagebücher ſpielen Muſik dazu.
Beſetzte Gebiete, Kriegswirtſchaft, Kriegsinduſtrie, Volks

arbeit, Volksleiden, Betrug, Hinterliſt, Volkstod
Das Theater rollt ab.

Revolutionsgeſchichte. Ebert Volksbeauftragter. Das lehr-
reiche Geſetz über die Wahl des Präſidenten der Republik.

Friedrich Ebert Reichspräſident.
Wahrhaftig, keine Ausſtellung kann reicher ſein. Das

große Archiv tat ſeine Pforten auf, wir können des Reiches
Vergangenheit leibhaftig ſehen. Wir können den großen Geiſt
fühlen, der über verblichenen Akten vielſagend thront.

Der künftige handelsvertrag mit Fronkreich.
Die deutſche Delegation für die deutſch-franzöſiſchen Han-

delsvertragsverhandlungen iſt bekanntlich am Montag nach
Berlin zurückgekehrt. Sie hat inzwiſchen den maßgebenden

Miniſtern Bericht erſtattet. Daraus ergibt ſich folgendes
Bild: Die franzöſiſche Regierung hat an dem Geſetz vom
Juli 1919 feſtgehalten, das eine allgemeine Meiſtbegünſtigung
nicht geſtattet und an deren Stelle das Syſtem der

Minimal- und Maximalzölle einführt. Frankreich
gewährt einigen Staaten Minimaltarife, anderen
Staaten Zwiſchentarife und hält auch gegenüber einigen
Staaten an den Marimaltarifen feſt, wobei aber wieder

noch ſtarke Unterſchiede für die einzelnen Warengattungen
gemacht werden. Die deutſche Delegation hat ſich nun gegen
über den Erklärungen der franzöſiſchen Regierung auf fol-
gende Poſition zurückgezogen:
Es iſt zugeſtanden, daß Deutſchland an einer allgemeinen
unbeſchränkten Meiſtbegünſtigung de jure nicht feſthalten
will, dagegen iſt die Meiſtbegünſtigung de facto gefor-
dert, und zwar in der Form, daß Deutſchland für alle
Waren, die uns irgendwie im Erport intereſſieren, den
Minimaltarif fordert. Es würde das, wenn der Mini-
maltarif noch durch juriſtiſche Bindungen, wie eine kurze
Kündigungsfriſt bei Erhöhung der franzöſiſchen Minimal-
tarife geſichert wäre, praktiſch der Meiſtbegünſti-
gung gleichkommen, weil nach dem Geſetz vom Juli

h d tertenDer Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

136 Nachdruck verboten!„Ganz nach Belieben“, beeilte ſich Herr Schrankeler dienſt
fertig zu verſichern, ſauſte aber wieder blitzſchnell auf ſeinen
Stuhl, weil ihn Knüll als mahnendes Gewiſſen in die Har-
monika, diesmal in die rechte, gekniffen hatte.

Wortlos gingen Maria Kurator und Gerhart Hardesvogt
durch den hellen Mittag. Sie mußten auffallen, denn wenn
auch die meiſten Menſchen vors Tor gezogen waren, ſo waren
doch immerhin noch genug Augen in der Stadt geblieben,

M das Treiben ihrer Mitmenſchen getreulich beobachteten.
dte Dieſer Ueberlegung trat auch Gerhart bei und er ſagte, als

ſie die Hauptſtraße hinauf gingen: „Jch will nicht weiter be
rin zu helligen, Fräulein Kurator. Und verzeihen ſie das unver-
n noch mutete Zuſammentreffen. Jch mußte bei den Leuten einmal
mmen. vorſprechen.“
Erped. Sie ſchien den erſten Teil der Rede ganz zu überhören und

griff nur den letzten auf. „Jch habe es auch nicht verſäumen
v wollen. Und wenn wir auch eigentlich keine perſönlichen

2 ziehungen dort haben, ſo iſt es doch keine Unehre, wennt man ſich vergangener Zeiten freundlich erinnert.“
Er nickte. „Gewiß nicht. Es wäre für manchen Menſchen

wenn er gelegentlich mehr nach unten als nach oben
lickte“, und da ſie mit einem plötzlichen Ruck den Fuß ver-

hielt ſetzte er raſch und faſt erſchrocken hinzu: „Fürchten
Sie keine Anzüglichkeit, Fräulein Kurator; ich wüßte zudem
auch nicht, welcher Art ſie ſein ſollten.“
ſtohle mußte lachen, wenn es auch ziemlich verlegen und ver-
lehuer ger „Nehmen Sie mir das nicht übel, ich bin in

r Zeit ſehr mißtrauiſch geworden, hab' es werden müſſen.
in nicht bös gemeint.“ Und als er hartnäckig wiederum

W

gen du Hut zog, hielt ſie ihn förmlich feſt. „Sie brauchen nicht
te. chzugehen. Wenn ſie nichts zu verſäumen haben und es

Renerr ſonſt recht iſt, dann können Sie mich zum Pfarrer be
en. Jch habe ſchon als Kind gern an Sommermittagen
ſeinem Garten geſeſſen.“

da W abe nichts zu verſäumen“, gab er zurück und konnte
Er c Zittern in ſeiner Stimme kaum verbergen.nen d te geradezu, wie ſich die Köpfe an den Fenſtern nach

rehten und wie ſich die Augen förmlich zu Stielen

S

2

auswuchſen, die ſich ihnen in den Rücken bohrten. Und dabei
lachte er innerlich. „Donnerwetter, hat ſie Schneid! Jetzt
kriegt ſie die ganze Blaſe auf den Hals, die ganze Haute-
volee von Gelzig. Aber wart', Maria Kurator, wir drehen
das Ding zuſammen. Und dann krieg' ich dich an deinem
Wuſchelkopf.“

Pfarrer Pfund lachte über das ganze Geſicht. Er ſah aus
wie ein leuchtender Sonnenuntergang. „Hier herrſchen freiere
Sitten, Maria, als anderswo“, ſagte er, während er ſie
an der Hand heranzog und ſie prüfend betrachtete. „Hier
iſt das Rauchen und Pokulieren erlaubt, aber mit Maß.
Und du darfſt nicht trocken daſitzen, alſo wähle: Himbeer-
oder Vanilleeis, dünne Limonade oder einen gehaltvollen
Spanier. Warte, du nimmſt den Spanier, ja? Ein ganz
leichter Miſtela, ſelbſt für ſchwache Perſönchen wie du nicht
zu ſchwer.“

Er klopfte ihr gutmütig lachend
den Keller.

„Senhor Olivarez, auch in Wirklichkeit ſo braun wie eine
Olive, mein alter Leidensgenoſſe aus dem hinteren Aſien,
läßt es ſich nicht nehmen, mir des öfteren ein Fäßchen zu
ſchicken. Schon ſeit zwanzig Jahren. Du ſiehſt alſo, Maria,
es iſt ein Glück, daß ich da draußen war, ſonſt könnteſt
du jetzt nicht den ſchönen Wein hier trinken.“

Er hatte das Thema von ſeinen Reiſen wie einen Knäuel
hingeworfen und die anderen wickelten ihn auf. Und Gerhart
gab Maria immer die Fäden in die Hand, an denen ſie ein
Stück weiter gehen konnte, die es ihr ermöglichten, Fragen
zu ſtellen und ſelbſt Schlüſſe zu ziehen. Und ſie ſprach nicht
aus Höflichkeit mit; er hörte es, daß ihre Gedanken ſeither
zwangsweiſe hatten abſeits gehen müſſen. Jetzt ſtürzte ſie
ſich förmlich in dieſe neue Welt voll Glut und Eifer. Sie
wußte, was ſie wollte. An heiklen Dingen ging ſie achtfam
vorbei und ließ ihn antworten, ohne gefragt zu ſein. Es war
keine Debatte, ſondern ein gemütliches Hin und Her von
Fragen, und manchmal ſchlug das fröhliche Lachen der drei
dazwiſchen.

Es war ein lieber, freundlicher Spätmittag in der Laube.
Die Sonne kam durch das Weinlaub, bald blutrot, bald
golden. Ein balſamiſcher Duft wob durch die tiefe Stille, und
das Wäſſerlein der Rede plätſcherte langſam und gemächlich
dahin. Manchmal verhielt Maria das Lachen, wenn die rote

die Wange und ſtieg in

Abendſonne einen Strahl über das Geſicht des Pfarrers
ſandte. Dann glühte es auf wie ein ungeheurer Rubin.

„Sie bleiben zum Abendeſſen“, ſagte Pfarrer Pfund be-
ſtimmt. Aber Maria erhob ſich. „Das geht nicht, ich muß
heim.“

Pfund
„Nun, dein
zzulaſſen.“

„Mein Vater iſt nicht da. Er iſt heute morgen wegen
einer geſchäftlichen Angelegenheit weggefahren und kommt
erſt ſpät zurück.“ Sie ſah die beiden Herren dabei feſt an.
Es war ein unbedingt ſicheres Vertrauen, daß ihr Vater

den Arm.
Ausnahme

Hand auflegte ihr begütigend die
mal eineVater wird wohl ſchon

ſich diesmal nicht auf einer ſeiner früher ſo beliebten
Touren befand.

„Na alſo“, mahnte der Pfarrer freundlich.
„Und denken Sie garnicht an Fann?“
Das rote Geſicht wurde noch röter vor Heiterkeit. „Wenn

alle c verhungern, Fann verhungert in dieſer Jahres-
zeit nicht.

„Und wenn ich nicht ſehr irre, dann hockt ſie in dieſem
Augenblick auf dem Sommeräpfelbaum da hinten“, warf
Gerhart ein, „mir war vorhin, als hätte ich ein blaues
Kleid da heimlich vorbeiflitzen ſehen.“

Pfund ſtand auf. „Bleiben Sie, wenn Fann da iſt, eben-
falls hier?“

Sie zögerte. Aber die bittenden Augen Gerharts ließen
ſie anderen Sinnes werden. „Jch würde dann bleiben. Aber
Fann iſt ſicher nicht hier. Vor unſer aller Augen auf einen
fremden Baum zu ſteigen, das bringt ſelbſt Fann nicht
fertig.“

„Sondern nur Maria Kurator“, warf der Pfarrer trocken
ein. „Weißt du noch, mein Töchterchen, wie ich dich manmal
von demſelbigten Baum heruntergejagt habe, weil die Aepfel
noch nicht ganz reif waren? O ja, es hat noch beſſere Kinder
gegeben als Fann, aber es iſt alles herzlich verziehen. Gott
ſei Dank, daß ſie wenigſtens damals keine Kopfhänger
waren.“

Maria errötete bis
Pfarrer lauſte der Affe.
gangenheit. Jch wünſchte, ſie
beiden Füßen hinein.“

unter die Haarwurzeln, aber den
„Ein Mädchen mit ſchwerer Ver-

ſpränge noch einmal mit

(Fortſetzung folgt.)

e e

S

nan

n

ne



1919 die franzöſiſche Regierung in Verhandlungen mit an
deren Vertragsſtaaten unter den Minimaltarif nicht gehen
darf. Die franzöſiſche Regierung hat gegenüber dieſer deut
ſchen Forderung an einer unterſchied lichen Be-

andlung der einzelnen Warengattungen nach ihrem Tarif
eſt gehalten. Das iſt das erſte Stadium der Verhand

lungen. Es iſt in dem Prototkoll nur vereinbart, daß
bis zum 5. November die Delegationen wieder zuſammen-
kommen und dann Schriftſtücke mitbringen, in denen die
beiderſeitigen genau formuliert ſind.Deutſchland wird in einer Liſte feſtſtellen, für welche
Waren aus dem franzöſiſchen Minimaltarif es kein Intereſſe
hat. Die Franzoſen werden eine Liſte der von ihnen ge-
wünſchten Sondervergünſtigungen vorlegen. Es ſoll dann
von Warengruppe zu Warengruppe Zug um Zug jede fran
öſiſche und jede eutſche Forderung erörtert werden. Die
orderungen Frankreichs bezüglich der beſonderen Zollkon-

tingente für ElſaßLothringen ſind dahin ermäßigt, daß
man ſich jetzt mit beſonderen Kontingenten für einzelne
Wareng attungen begnügen will, die in einem Zeit-
raum von ſechs Monaten ſo abgebaut werden ſollen, daß die
Kontingente nach 18 Monaten ganz verſchwunden
ſind. Die deutſche Delegation hat zwar eine Mitteilung über
dieſe franzöſiſchen Vorſchläge in Berlin zugeſagt, aber keine
Hoffnung auf Erfüllung gemacht. Die deutſche Regierung
wird dieſe Kontingente höchſtwahrſcheinlich ablehnen.

Ueber die 26prozentige Ausfuhrabgabe iſt offiziell über
h noch nicht verhandelt. Sollten die weiteren Be-
prechungen vom 5. November ab, die erſt die eigentlichen
Schwierigkeiten bringen, zu einer Annäherung der An-
ſichten führen, ſo würde die deutſche Regierung einen allge
meinen Handelsvertrag mit längerer Friſt.die einzelnen Tarifverträge aber nur mit ganz kurzen Friſten
abſchließen, weil unſer autonomer Zolltarif noch nicht fertig
iſt und die Unſicherheit der franzöſiſchen Wäh-

n g G gere Bindungen von unſerer Seite aus unmög-
ich macht.

Die Türkei zur Abwehr bereit.
Paris, 15. Oktober. Havas meldet aus Angora, die Ent

wirrung der Lage hänge von der engliſchen Antwort auf
die türkiſche Note vom 10. Oktober und von der Entſcheidung
der türkiſchen Nationalverſammlung ab. Der türkiſche Kom-
miſſar für Kriegsweſen habe erklärt, daß es unmöglich
ſei, die ſo geſchaffene Situation auf diplomatiſchem Wege
z regeln, er fügte aber hinzu, daß die Türkei die nötigen

aßnahmen getroffen habe, um allen Eventualitäten zu be
re und, wenn ſie angegriffen werde, werde ſie ihre

flicht tun.
Zum Fall Caſtiglioni.

Jn der Affäre Caſtiglioni haben ſich zwei Wiener

bewohner in große Aufregung verſetzt. Ein Mieter hörte
im erſten Stock leiſe Schritte auf dem Wohnungsflur und be
merkte, daß der Schlüſſel zu ſeiner Tür ganz leiſe herum-
gedreht wurde. Ein Faſſadenkletterer war durch ein offenes
Küchenfenſter eingeſtiegen und hatte die Schlafzimmer ab-
geſchloſſen, um ungeſtört „arbeiten“ zu können. Er war
aber bemerkt worden. Der Einbrecher verſuchte nun, ſich
in einem Keller zu verbergen, kletterte aber ſchließlich im
Lichtſchach hoch, als er die Haustür verſchloſſen fand. Es
gelang ihm, unentdeckt zu entkommen. Man iſt überzeugt,
daß der Mann als angeblicher Verkäufer von Gasapparaten
die Gelegenheit zum Diebſtahl ausſpionierte.

Eilenburg, 14. Oktober. („Nette“ Zuſtände auf
einem Poſtamte.) Vor einiger Zeit wurde hierher ein
neuer Poſtdirektor verſetzt, der Unregelmäßigkeiten im Poſt-
amtsbetriebe aufſpürte. Zunächſt wurde ein Unterſchlagungs-
fall aufgedeckt, bei dem ein Poſtſchaffner einer Außenagentur
der Täter war. Dann wurde der verheiratete Oberpoſt-
ſekretär Heſſe verhaftet, weil er Unterſchlagungen began-
gen hatte, um ſeiner Geliebten Geſchenke machen zu können.
Jetzt iſt das Verfahren gegen den Pvoſtſchaffner Müller er-
öffnet worden, dem nachgewieſen worden iſt, daß er Aus-
landsbriefe geöffnet und beraubt hat. Beſonders hatte er
rath Briefe aus Amerika abgeſehen, denen er Dollarnoten
entnahm.

Aus aller MWelt,

Feuergefecht zwiſchen der amerikaniſchen Küſtenwache
einem norwegiſchen Schmuggler.

Newyork, 15. Oktober. Eine Abteilung der Marineküſten-
wache beſchlagnahmte nach einem heftigen Feuergefecht einen
armierten norwegiſchen Dampfer „Sagitand“ von
960 Tonnen Ladegewicht. Das Schiff hatte 32 Mann Be
ſatzung an Bord und 45000 Kiſten Alkohol, e eine
Viertelmillion Dollar in barem Geld, das den Erlös der

und

bereits vorgenommenen Verkäufe von
darſtellt. Die „Sagitand“ war am 22.
klariert worden.

uguſt in Antwerpen

Schöfſengerichtsverhandlungen.
Lauchſtädt, 15. Oktober 1924.

Der unbeſcholtene jugendliche Arbeiter K. P. in Ober-
elobiecau war der Körperverletzung angeklagt und ſtand

Großbanken, denen Caſtiglioni 200 000 Pfund ſchuldet, bereit
erklärt, unabhängig von der Haltung der übrigen Groß-
banken dem Syndikat mit dieſem Betrag beizutreten. Da

egen verlautet, daß ſich bei der Export- und Jnduſtrie-
ank neuere große Zahlungsſchwierigkeiten er-

geben haben, da die Bank nicht über die notwendigen Bar-
mittel verfügt, um den nächſten Verpflichtungen nachkommen
zu können. Wenn ſich alſo die Großbanken zu einer Teil-
nahme am Sanierungswerk nicht ſchnell entſchließen, wird

deswegen heute vor dem Strafrichter. Er wurde, obgleich
die Fürſorgeſchweſter ſich ſeiner annahm und um Frei-
ſprechung bat, wegen Körperverletzung zu 3 Mark eventl.
1 Tag Haft verurteilt.

Landarbeiter P. N. in Niederelobieau hatte ſich
zur Nachtzeit auf der Straße daſelbſt des ruheſtörenden
Lärmens ſchuldig gemacht. Er hatte auch, als ihm dieſes
vom Landjäger unterſagt und ſein Name verlangt wurde,
ſich geweigert, und als er nun zur Feſtſtellung desſelben

demnächſt mit der Zahlungseinſtellung der Export und feſtgenommen werden ſollte, ſich geſtemmt und um ſichJnduſtriebank zu rechnen ſein. 8 r geſchlagen. Er wurde wegen Widerſtandes mit 35 Mark
eventl. 7 Tagen Haft und wegen Lärmens mit 5 MarkDas Ende der Militärdiktatur in Spanien

Primo de Riveras Erklärungen ſcheinen das er-
wartete baldige Ende der Diktatur in Spanien zu be-
ſtätigen. Der General hält die neue Partei „Union Patrio-
tieca“ zur Uebernahme der Macht und zur Bildung einer
normalen Regierung für ſtark genug.

Die Geſtoitung des Fürſorgeweſens'
Jm Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten wurden

die Grundſätze für die öffentlichen Fürſorgeleiſtungen be
handelt. Der Entwurf der Reichsregierung will die ge
hobene Fürſorge für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-
bliebene, Sozial und Kleinrentner aufrecht erhalten. Mi-
niſterialdirektor Ritter vom Reichsarbeitsminiſterium führte
aus, daß die Fürſorge nicht ſchematiſiert werden dürfe:; ins-
beſondere müſſe den Kleinrentnern, die unter den Zeitverhält-
niſſen ſehr ſchwer zu leiden hätten, eine der Eigenart ihrer
Not entſprechende Fürſorge zuteil werden. Die bisherige
Armenpflege zu einer gehobenen Wohlfahrtspflege umzu-
geſtalten, ſei bei der gegenwärtigen Finanzlage des Reiches
nicht möglich. Der Entwurf hindere aber die Länder nicht,
von ſich aus für alle Hilfsbedürftigen eine gehobene Für-
ſorge einzuführen. Dieſe Ausführungen fanden bei der über-
wiegenden Mehrheit des Ausſchuſſes Zuſtimmung. Der Aus-
ſchuß erklärte jedoch einmütig mit allem Nachdruck, daß er
ſich mit dem Regierungsentwurf nicht begnüge, ſondern
von Reichswegen beſondere Verfahrensvorſchriften für die
Länder verlange.

g genAus dem Reiche
Aus der Reichshanptitadt.

Millionenbetrug.
Millionen Goldmark an Schulden hinterließen zwei

Firmeninhaber aus der Ritterſtraße in Berlin, die jetzt
von der Berliner Kriminalpolizei geſucht werden, und zwar
der 28 jährige Kaufmann Erich Appenhagen und der 26-

eventl. 1 Tag Haft beſtraft.
Auf dem Rittergut Schafſtädt wurde wiederholt Kunſt-

dünger geſtohlen, insgeſamt 14 Zentner. Es gelang dem
Aufſeher, J. B. bei Ausführung des Diebſtahls zu beob-
achten. Er wurde trotz Leugnens überführt und wegen
Einbruchdiebſtahls zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Einwohner A. R. aus Lauchſtädt war wegen
Felddiebſtahls in eine Polizeiſtrafe von 20 Mark genom-
men. Es handelte ſich um 3 Gerſtenbunde vom Acker des
Gutsbeſitzers Breyther hier. R. hatte Einſpruch erhoben
und ſtand heute zur Aburteilung vor Gericht. Er wurde
trotz Leugnens verurteilt und zu einer Geldſtrafe von 30
Mark, im Unvermögensfalle zu 6 Tagen Haft verurteilt.

Die Kinder der verehelichten C. R. aus Lauchſtädt ſollten
wegen Verwahrloſung in Zwangserziehung. Als nun der
Polizeiwachtmeiſter Schmidt hier dieſelben zu dem Zweck
abführen wollte, ſtellte die C. R. Widerſtand entgegen und
bedrohte und beleidigte denſelben. Heute lag die Angelegen-
heiot zur gerichtlichen Entſcheidung vor. Die C. R. wurde
wegen Widerſtand zu einer Geldſtrafe von 30 Mark eventl.
6 Tagen Haft und wegen Beleidigung mit 10 Mark eventl.
2 Tagen Haft beſtraft.

Wegen ruheſtörenden Lärms wurde der Arbeiter B. aus
S n mit 10 Mark eventl. 2 Tagen Hauft be-
traft.

Auf der Straße in Schafſtädt wurden wiederholt dort-
ſelbſt niedergelegte Pflaſterſteine geſtohlen. Der Arbeiter
A. K. war verdächtig, ſolche zum Pflaſtern ſeines Hofes ge-
ſtohlen zu haben und ſtand derſelbe wegen Diebſtahls vor
dem Strafrichter. A. K. ſtellte den Diebſtahl entſchieden in
Abrede, er wurde aber infolge Zeugenausſage für ſchuldig
befunden und zu 40 Mark Strafe anſtatt 4 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Jn einer Privatklageſache wegen
gung ſtanden die beiden Frauen M. L. und P. aus
ſtädt vor dem hieſigen Gericht ſich gegenüber. Was ſie
ſich gegenſeitig für „Liebenswürdigkeiten“ auch hier noch
vor Gericht entgegenſchleuderten, war charakteriſtiſch. M. L.
wurde in eine Strafe von 15 Mark und die P. in eine
ſolche von 10 Mark eventl. 1 Tag Haft für je 5 Mark

gegenſeitiger Beleidi-
Lauch-

jährige Kaufmann Fritz Beuſter. Jm Januar d. J. eröffnete
B. mit A. in der Ritterſtraße die Firma H. B. Richtev

Co., ein Einkaufsgeſchäft, das allem Anſcheine nach nur
auf Schwindel berechnet war. Die Jnhaber kauften in Ber-
lin und namentlich in der Provinz angeblich für die Firma
Epſtein in London, bei der B. vor dem Kriege tätig
geweſen war, Kriſtallſachen, Bronzen und andere Ausfuhr-
artikel. Sie zahlten lediglich in Wechſeln und Schecks und
erklärten, daß die Firma Epſtein jeden Betrag in Deviſen
herüberſchicke. Als die Schecks und Wechſel präſentiert wur
den, ergab ſich ihre Wertloſigkeit. Die Schwindler hatten
die Waren größtenteils wieder veräußert und den Erlös
verbraucht. Als die Kriminalpolizei einſchritt, waren beide
mit ihren Frauen bereits verſchwunden. Mitverſchwunden iſt
auch Appenhagens Privatſekretärin, eine 16 Jahre alte Elſe
Bodenſtein aus Berlin-Grunewald. Jn dem Geſchäft waren
noch ſechs Angeſtellte tätig, die ſeit geraumer Zeit kein
Gehalt mehr bekommen haben.

Unter ſchwerem Verdacht.
Eine Patrouille der Berliner Kriminalpolizei

verhaftete am Dienstag in der Budapeſter Straße einen 27
Jahre alten Konditor namens Saß, der unter dem Verdacht
ſteht, in Altonag einen Mann ermordet und beraubt zu haben.
Man fand die Leiche des Ermordeten in der Elbe. Der
Mörder hatte dem Toten die Taſchen des Anzugs mit
Steinen gefüllt, im die Leiche zu verſenken. Jhm fielen
1000 Mk. in die Hände.' Saß, der als Täter dringend ver-
dächtigt wurde, leugnete bei ſeiner Feſtnahme, der Mörder
zu ſein, mußte aber doch an der Hand von Photographien
ſchließlich ſeinen wahren Namen nennen. Er
wurde der Staatsanwaltſchaft Stade zugeführt.

Ein Faſſadenkletterer.
Eine Jagd nach einem Faſſadenkletterer hat in der Nacht

zum Mittwoch in der Berliner Tiergartenſtraße 35 die Haus-

genommen. Der Maler O. W. aus Lauchſtädt hatte
das Kind des Maurers P. D. aus Kleinlauchſtädt mit
dem Fahrrad überfahren. Letzterer ließ ſich hinreißen, den
O. W. zu verprügeln, obgleich derſelbe nicht fahrläſſig ge-
handelt hatte und vollen Schadenerſatz zu leiſten ſich erbot.
D. wurde wegen Körperverletzung zu 30 Mark oder 5 Mark
für je 1 Tag Haft verurteilt.

Der Aufſeher M. aus Reinsdorf hatte den Knaben E.
aus Raſchwitz beim Rübenverziehen mit einem Hackenſtiel
an den Kopf geſchlagen. Er wurde wegen Körperverletzung
zu 5 Mark eventl. 1 Tag Haft beſtraft.

Die verehelichte Arbeiterin G. aus Raſchwitz hatte den Auf-
ſeher M. aus Reinsdorf mit den Worten „fauler Hund“
beleidigt: ſie wurde zu 20 Mark, im Unvermögensfalle
zu 4 Tagen Haft verurteilt.

Turnen, spiel und Sport.
Stockball (Hockey)

B. f. B. Jena Zug. 99 Jug.
Beide Mannſchaften kreuzen morgen Sonnabend

Nachmittag im Rückſpiel die Schläger. Das Spiel verſpricht
ſehr ſpannend zu werden, da beide Gegner zu den beſten
Jugendmannſchaften Mitteldeutſchlands gehören.

Handel und Perſtehr.
Deviſenmoarkt.

16. Oktober.
Die Deviſe Amſterdam,

BVerlin,
ſchwächer. ſowie Chriſtiania und

eſchmuggelter Ware

Das Geſchäft war heute eher etwas

Kopenhagen, ebenſo Paris und Brüſſel gaben e tDie r konnte im Auslande meiſt Aiwas Weſten
Dollarſchatz- und Goldanleihe unverändert. Polennoten
73,49—8251, Deſterreicher 5,92 945, Italiener 19
bis 18,42.

Effektenbörſe.
Die heilloſen innerpolitiſchen Verhältniſſe, die Unſicher-
t und Hinterhältigkeit der derzeitigen politiſchen Macht-

aber machen auf die Börſen den ſchlimmſten Eindruck. Der
Erfolg der deutſchen Reparationsanleihe und die gewaltige
Stärkung des deutſchen Preſtiges durch den Zeppelinerfo
blieben ohne Eindruck. Wenigſtens konnte ſich der zu Begint
der Berliner Börſe auftretende ſchwache Verſuch zur Erholung
nicht behaupten. Die Geſamttendenz muß als flau ange
ſprochen werden. Namentlich der Rentenmarkt verfällt wieder
immer mehr dem Marasmus. Kriegsanleihe ſchwankten zwi-
ſchen 595 und 560 und ſchloſſen in Berlin nachbörslich 545.
Nur wenige Spezialpapiere konnten geringe Aufbeſſerungen
erzielen. Auch Reichsbankanteile lagen ſchwächer. Der Geld
markt war kaum verändert. Zu War Tagesgeld, zu
11 Monatsgeld reichlich vorhanden.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 16. Oktober 1924.
8 26, Charlott. Waſſer 27,1Köln-Rottweiler 87anſa Dampf II,8 Chem. Heydem 25 Körbisdorf Zucker 133,
Rordd. Loyd. 4 Chem. Gelſenkirchen 62, Leopold Grube 78
Ber. Elbeſchiff. 2,3 Conti. Kautſchuk 6 Leutke Piano 0,625
Berl. Handelsgeſ. 24 Cröllw. Papier 88 Linde Eismaſch. 659
Commerz u. Priv. Bk. 4* Daimler Motoren 3,.2 Mans feldDarmſt. u. Nationalb. 9, Deſſauer Gas 25 Nordd. Wollkämmerei 45
Deutſche Vank lo D. Kabel HOberſchl. Ev. B. 96Diskonto Kom. 2,2 Eilenburger Cattun 19 Oſtwerke 2fi7Dresdner Bank 6 Elberfelder Farben 7, Phönix Bergbau 39
Hall. Bk.- Verein ,4 n Liſt 5, Plauen TüllLeipz. Crd. (Adca) rauſtadt Zucker 159 Rauchw. Walter i
Reichsbk. Anteil 54*/, Zucker Rhein. SprengſtoffSächſ. Vank 52 elſenkirch. Bergw 55* VRoſitzer Zucker 4
Engelhardt-Br. 31 Genthiner Zucker 3,6 VRückforth Sprit 0,575
Schulth.Patzenh. Br. 21* Geſ. f. elektr Unt. 12, Fritz Schultz jr. 7,
Leipzig Riebeck 8 Glauz. Zucker 18, iegen Solingen I 7

gfa 16/. töhr 36.E. G. 8'/, artmann Sächſ. Maſch.4, Teichgräber u
Ammendorf Pap. 47 Hirſch Kupfer 17.6 Thür. Gas 7,9Bad. Anilin 19 Hoechſter Farben 16* Tritonwerk. 2Schwartzkopf Maſch. 13.1 lſe Berghau. 14 Ver. Bln. Frf, Gum.
Braunk. u. Brik. 36, ahla Porz. 7 Wegelin Hübner 6,Buſch opt. Jnd. 4, Kirchner Co. I8, Zuwickauer Maſch.

(Alles in Bil lionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 16. Oktober 1924.
Becker Kohle 4,625 e 7 Ver. chem. Zeitz 5,25do. Stahl 66 urſachſen Braunk. 0,4 Krügershall 7,Berlin-Halberft. 0,09 Schebera 2,15 Nationalfilm 0,57
Brown Boverie 15 Stahlwirk Krone 0,425 Ufafilm
Dt. Wald u. Holz Stralaner Glas 13,-- Diamand. i6'/

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 16. Oktober 1924.
Chroma Najork 2.225 Paradiesb, Steiner 2,22 Dähne, Max 0,16
Dermatoid 2,625 Rauch, Walter l 5 Eitner, Hus 45Falkenſt. Gard. (2,5 NRiquet Co. 4,5 To. 146Gautzſch Kammgarn 4,75 SchönherrSächſWebſt 8,8 Karnatzki 255Groß Kunſtanſt. 2,4 Sondermann u. Stier 8,525 Nordd, Gen. Scheine 500 65,

etzer, Otto 0,675 Textil, Claviez 1000128,upfeld 83,75 Warshauſer Kammg. 6,3 Poege Elektri. 65
andkraft. Leipzig 4,75 PFreiverkehr. Samſonia 04947Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,3 Apparatebau Weimar Thür. ZuckWalchleben 98

Lindner 5,5 Bauchw. Pſcherer o, 19 Wollh.-Hainichen l ,3
(Alles in Bil lionen Prozent.)

e eHalleſche Börſe vom 16. Oktober 1924.
Halle Bankverein 50 Zil 40 Freiverkehr.gPfännerſch Hildebrand Mühle 2,40 Api 90
S WMontan W. Kathe 0,70 rege terſchen Weißenfels 98, Caeſer u, Loretzerle 475 Bottfr, Lindner 5,80 rer 0,90
Halle Zimmermann 0,60 bner 6,0 Krügershall 7Koöhren r Begelin u, Hübne 6,10 Maneſed 920
Heckert Glas 0,06 Zuckerraff. Halle 16,25 Veſter Spedition 0,60

(Alles in Bil lionen Prozent.)
Produktenmarkt.

Berlin, 16. Oktober. Die Haltung war heute gut be-
hauptet. Die Nachfrage nach Roggen konnte nicht voll be-
friedigt werden, da wieder Waggonmangel zu herrſchen ſcheint,
was zu erheblichen Befürchtungen für die geſamte Wirt-
ſchaft in den nächſten Wochen und Monaten Anlaß gibt.
Die Preiſe hielten ſich durchweg auf geſtriger Höhe.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Oktober.
Auftrieb: 230 Rinder (108 Ochſen, 38 Bullen, 22 Kalben,

62 Kühe), 471 Kälber, 141 Schafe, 1367 Schweine, zu2209. Außerdem von Fleiſchern ſelbſt zugeführt: 1 Rind
76 Kälber, 27 Schafe, 57 Schweine. Jm Auftrieb 89
ausländiſche Schweine. Preiſe von 80 M. aufwärts betreffen
Auslands- und Holſteiner Fettſchweine. Preiſe für 50 Ko.
Lebendgewicht (in Goldmark): 8Ochſen 1. Kl. 48--50, do 2. Kl. 37—47, do 3. Kl. 30
bis 36, Bullen: 1. Kl. 43-45, do 2. Kl. 37 42, do 3. Kl.
30——36; Kalben und Kühe 1. Kl. 48--50, do 2. Kl. 48-50.
do 3. Kl. 37—-47, do 4. Kl. 26--36, do 5. Kl. 18
Kälber: 1. Kl. do 2. Kl. 75 78, do 3. Kl. 65--74, do
4. Kl. 45——64; Schafe: 1. Kl. do 2. Kl. 40--50, do 3. Kl.
20 39; Schweine 1. Kl. 78—-80, do 2. Kl. 80—83, do
3. Kl. 70--77, do 4. Kl. 60--69.Geſchäftsgang: Rinder und Schweine ſchlecht: Kälber mittel
mäßig: Schafe langſam. Ueberſtand: 59 Rinder (davon 39
Ochſen, 6 Bullen, 7 Kalben, 8 Kühe) und 150 Schweine.

Berliner Metallpreiſe vom 16. 16.
Elektrolythupfer 125,75, Raffinadekupfer 115—-116, Weich-

blei 66,50 67,50, Rohzink 63—64, Aluminium 230 bis
240, Bankazinn 465--475, Reinnickel 295--305, Barren-
ſilber (ca 900f.) 99--100.

òGäGSGGGOG GRKundfunſprogrumm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Sonnabend, den 18. Oktober. Konzert

.55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend Konzeu Wien Duo- Phonola „Röniſch“ der Firma Ludwig
Hupfeld A.-G., Leipzig.

12.58 nm.: Nauener Zeitzeichen. t
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht. m4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.
4.30——6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapell e 6
6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsna

richten.
8.15 Uhr nm.: Der 18. Oktober(Zum Gedenken an die Völkerſchlacht bei

am 18. Oktober 1819)
1. Lützows wilde, verwegene Jagd, Marſch

(Rundfunk-Hauskapelle)
2. Napoleon in der Schlacht bei Leipzig, vorgetragen

Prof. Ad. Winds
3. Alter Jäger-Marſch von 1813

(RundfunkHauskapelle)
4. a) Theodor Körner: Friſch auf, mein

Am 18. Oktober Prof. Ad. Winds
5. Denttfchtandlter dfunkDauskapelle)

(RundfunkHauska eheilsAnſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und Hackebei

Sportfunkdienſt.
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